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Günstiger West
Neujahr

* Vor einem Jahr , am 1. Januar 1914, haben wir des
Tages gedacht, da Blücher vor 100 Jahren bei Caub den Rhein
überschritt und der große Besremngskamp « ^
Europas gegen den französischen Uebermnt auf französischem
Boden sein glorreiches Ende fand. Wir standen e n
wichtigen Markstein der Weltgeschichte. Das Jubelt atz r
l 013 war für das deutsche Volk ein Opsericrhr  geworden.
Die größte Militäroorlage hatte eine schnelle VerabsHrednng
erfahren . Es hat damals nicht an Leuten gefehlt, d e 1
Vorwürfe gegen Regierung und Parlament schleuderten.
Mehr oder minder laut hörte man die Meinung , daß endli )

' ran amen Spiels geniig sein müsse. Die Stimmen md
verstummt . Ein besseres Neujahrsgeschenk als dw Milrtar-
vorlaae hätte uns die deutsche Regierung zu Anfang des Jah¬
res n?cht geben können. Ohne diese gewaltige Vorlage standen
wir heute weitaus schlechter der Welt von Feinden gegenüber.

Gewiß, damals konnte der Bürger nicht wissen, welches
verheerende Gewitter sich bald zu entladen begann - . ir leb¬
ten gerade in einer Zeit , da die V e r st a n d i g n n g s r d e e
lauter denn sonst von sich reden machte. Der ewige Balkan-
konslikt schien beseitigt und aus allen Kabinetten klang es
vernehmlich, daß die internationale Lage höchst erfreulich sei.
Das Wort verdunkelte die Tat , ließ vergessen, wie ng an ,
Frankreich und Rußland im Verein mit Belgien die Plane
-vr Erdrosselung Deutschlands ausarbeiteten . Freilich unsere
Regi?rnng hat man nicht getäuscht; sie hat ihre Pflicht getan,
hat für unsere militärische, wirtschaftliche und finanzielle
Kriegsbereitschaft bis ins Kleinste gesorgt. Dafür gebührt ihr
zur Jahreswende der Dank des deutschen Volkes.

Unsere Hoffnung auf Erhaltung des Friedens im letzten
Fahre hat sich nicht erfüllt . Ueber Nacht entstand der Welt¬
krieg,  Millionen unseres Volkes zogen zur Grenze, um
Haus und Hof, Heimat und Familie vor fremder Ueberslutung
zu schützen. Dagegen ist der G laub e an u nser c s eg-
Tcicöc Kraft  nicht enttäuscht worden . Deutsche Heere stehen
°l , »«>-« -- » -->« SW '« 8
gisches Genie, noch feindliche Millionenheere werden den Wall
durchbrechen können. Uns winkt die Sregestrophae im Westen.
Im Osten aber ist der Siegesmarsch schneller erfolgt, als wir
geglaubt hätten . Der Russe hat sich in das Innere des Reiches
zurückziehen müssen, seine Verluste an Menschen und Mate¬
rial sind unersetzlich. Die stupide Masse unterliegt der Intelli¬
genz, nichts vermag sie vor ihrem Geschick zu retten . Noch
schneller vielleicht als Frankreich wird Rußland einsehen müs¬
sen, daß die Partie verloren ist.

Mancher frühere Nenjahrswunsch ist durch den Krieg in
Erfüllung gegangen. Wer hätte nicht die innere Zerrissen¬
heit des Volkes  aufs tiefste beklagt! An den Grenzen
des Reiches tobte der N a t i o n a l i t tt t e n h a ß , Polen und
Elsässer waren durch die Gesetzgebung verbittert . Der Kampf
um unsere nationale Existenz zeigte, daß jene Gesetzgebung
auf falschen Voraussetzungen beruhte . Der Abbruch ha be¬
reits begonnen mit der Neubesetzung des Posener Bffchof-
stuhles Es wird Frühling werden in den deutschen Grenz-
landcn , wenn der Krieg sein Ende gefunden hat. Und damit
ist ein wesentlicher parteipolitischer Konfliktsstoff ins Grab

Wnlit,  ist cs auf wirtschaftlichem Gebiete. Mit
dem Fahre 1914 hat die Diskussion über die Gestaltung unse-
re? Handelspolitik  unter ernsthaften Leuten aufgehört.
Die von uns vertretene Wirtschaftspolitik hat nun auch im
Kriege sich bewährt . Eine entgegengesetzte Handelspolitik
würde uns infolge Aushungerung längst den Frieden in die
Feder diktiert haben, allerdings einen Frieden , der das Ende
Deutschlands bedeutet hätte.

Mit manchem Vorurteil  muß auch sonst aufgeräumt
werden . Man hat in diesen Zeiten der Not eingesehen, wie
unrecht man dem katholischen Volksteil  tat , als so
oft seine patriotische Gesinnung in Zweifel ge¬
zogen  wurde . Seine Bestrebungen ans religiösem, politischem
und wirtschaftlichem Gebiete haben in dem gegenwärtigen
Weltkriege eine herrliche Krönung erfahren . Wir brauchen
nichts von dem zurückzunehmen, was wir früher vertreten
haben. Unsere Grundsätze haben sich im Krieg wie im Frieden
in gleicher Weise bewährt . Gewiß werden Gegensätze bleiben
aber ungerechte Vorwürfe und unsachliche Polemiken wird
das Volk für die Zukunft kaum mehr dulden.

EinneuesJahrbeginnt.  Das alte hat uns Ent¬
täuschungen, verbunden mit freudigen Hoffnungen gebracht.
Opfer an Gut und Blut  werden gefordert, Opfer per¬
sönlicher und sachlicher Art wird auch das neue Jahr von uns
fordern Aber wir haben die Ueberzeugnng, daß sie nicht
unnütz  verlangt werden. Es gilt , den restlosen Steg des
deutschen Volkes, es gilt , dem deutschen Taten - und Schaffens¬
drang Licht und Luft in der ganzen Welt zu verschaffen. Ter
frevelhaft uns aufgedrungene Krieg muß mit dem Siege des
Rechts und der Gerechtigkeit enden , und wenn wieder ein Jaür

zur Neige geht, werden unsere zahllosen Feinde zerschmettert
am Boden liegen. t v ~

'Das Jahr 1915 ist in der preußischen und deutschen Ge¬
schichte von ganz besonderer Bedeutung . Vor einem Halbjahr¬
tausend am 14. April 1415 wurde Friedrich von Hohenzollern
zum Kurfürsten von Brandenburg ernannt . Es begann der
langsame Aufstieg Preußen —Deutschlands zur heutigen
Größe. Häufig hat Frankreich deutsches Wesen zu vernichten
gesucht. Mit den Befreiungskriegen aber wurde der Grund¬
stein zur dauernden Existenz des neuen Deutschlands gelegt.
Gerade die Zeit vor 100 Jahren , das Jahr 1815, zeigt uns die
Kraft der deutschen Volksgemeinschaft. Die Schlacht bei Water¬
loo am 18. Juni , wo so viele Nassauer ruhmvoll mitkämpften,
und der Einzug in Paris am 13. Juli bilden den Höhepunkt.
Und vor 100 Jahren am 1. April wurde uns der Reichsgrün-
dcr Bismarck geboren. Der Rückblick ans jene Tage gibt uns
das Vertrauen , daß Deutschland nicht untergehen kann. Wie
das Jahr 1415 den Ausgangspunkt unserer heutigen Macht
bildet, wie 1815 glorreiche Kämpfe die Einigung Deutschlands
anbahnten , so wird auch das Jahr 1915 eine Zeit deutscher
Größe und Herrlichkeit sein. Noch ist die Kulturmission des
deutschen Volkes nicht erfüllt . Das größere Deutschland,
Deutschland und Oesterreich vereint , sollen und werden im
Jahre 1915 das Fundament sicherstellcn, auf dem wahre Frei¬
heit und Fortschritt erblühen können.

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier , 30. Dez., vorm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Um das Gehöft  St . Georges südöstlich  Nienport,

welches wir vor einem überraschenden dlngriff ranmen mutz¬
ten wird noch gekämpft. Stürme'und Wolkenbruche richteten
«„SS « B [Ä » Stell »äsen in S <« » » - ' » ->»» •«
Norden Frankreichs  Schaden an. Der Tag ver.ref auf
der übrigen Front im allgemeinen ruhig.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen  wurde die russische Heereskavallerie

bei Prllkallen zurückgcdrängt. In Polen  rechts der Weichsel

S1, »% rS " uV « Weich,ein,fee  wurde,diefiffcttlitt« östlich des Bzura-Abschnitts fortgesetzt. Im übrigen
^tuern die Kämpfe am und östlich des Rawka-Abschuitts sowie
bei Fnowlodz  und südwestlich fort. / ^

Nach auswärtigen Meldungen hat es den Anschein, als
ob Lo w i tzs ch und Skiernewice  nicht in unserem Besitze
Lire ! . Diese Orte sind seit mehr als 0 Tage» von uns ge¬
nommen. Skiernewice liegt weit hinter unserer Front.

Ober ste Heeresleitung.
Zur Lage der Rusien

Wien,  30 . Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlaulbart : 30 Dez , mittags . In den Karpathen griffen
unsere Truppen nördlich des Üzsoker Passes an und nahmen
mehrere Höhen. Nördlich des Lupkower Passes brachte ein
Gegenangriff die Vorrückung der Russen zum Stehen . Wei-
w? westlich ging der Feind mit schwächeren Kräften an ein-

^ ^ ^ örRich Gorttce" nordöstlich Zakliczyn und an der rmtc-
reu Nida brachen die russischen Angriffe unter schweren Ver¬
lusten zusammen. Im Raume östlich und südöstlich Tomaszow
muckten die Verbündeten Fortschritte . . , r .. ,

Auf dem Balkankricgsschauplatz herrscht an der serbischen
tÄi-eu-e Ruhe Nächtliche Angriffe der Montenegriner auf
Gat bei Autovac und auf Lastva bei Trebinje wurden abge-
Wî Cn' Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:

v. Höf er , Feldmarschalleutnant.
Wien  30 . Dez. iW. B . Nichtamtlich.) Der Kricgs-

berickt erstatt erd cr „Neuen Freien Presse", Roda-Roda er¬
fährt über die militärische Lage folgendes : Nach den „Echos
mutzte bei Lodz einerseits , bei Bochuia und Limanowa ande¬
rerseits das erste Bestreben der Russen sein, sich der deutschen
und öst'erreich -ungari chen Umklammerung zu entziehen . Vor
Sm  E $  die gefährliche konvexe Front in eine mehr
uradUniae umzuformen . Indem der russische Generalissimus
de? schwer bedrohten südöstlichen Flanke mit großen Ver¬
stärkungen zu Hilfe kam, schasste er ihr die nächste und ärgste
R ^ -nbuna vom Leibe. Wir aber waren dadurch genötigt, dem
mEcken Stoße schrittweise fechtend anszuwcichen und auf
dc-n Kamm der Karpathen znrückzugehen. Damit erlangten

Rusi u auch den Vorteil , daß sic die mühe- und verlust¬
reiche zwei Monate dauernde Einschließung Przemysls einst-
™ ns « tmrli nickt aufzugeben brauchten, dem aber der Nachteil
u7oenüb ?steht daß sie einen großen Teil ihrer Kräfte fern
?on dem Hanptkampff-lde in Russisch-Polen sestlegten.

Die Kriegslage in Frankreich
Qnitfrrirn Oise und Somme ist, einer Meldung des „Berl.

aus Genf zufolge, ein wesentlicher deutscher ^-ort-
Lokalanz. «ns oen ^ z ^  Joffresche Tagesbericht an-
I?wnn ?"indcm er nur eine heftige deutsche Beschießung der
kranzösischen Hauptstellungen nordwestlich Roye bekanntgibt,

Vermerk irgend eines Gegenangriffes.
^ Beim Versuch/ verlorenes Gelände in der Nahe von

Avremout zurttckzuerobern, erlitten die Franzosen infolge des
erfolgreichen deutschen Widerstandes höchst empfindliche Ver-
l^st̂ Di? Lage' der' Deutschen in der Umgebung von Reims ist
Surrfstna günstig da sie alle nach Reims miindendcn Verkehrs¬
wege dank chrc? vorzüglichen Artilleriestellungen beherrschen.

Der Tranm eines französischen Diplomaten ^
Rom,  28 . Dez. Unter dem Titel „Der morgige Frieden"

erschien in Paris  eine Broschüre eines Diplomaten. Nach diesem
Zukunftstraum, der heute auch die Runde durch die italienische
Presse macht, wollen die Verbündeten nach dem Sieg (!) zu den
Friedensverhandlungen keine Vertreter Preußens, sondern nur
Vertreter von neun verschiedenen deutschen Staaten heranziehen.
Aus dem Deutschen Reich sollen sechs Königreiche, zwei Groß-
Herzogtümer und ein Herzogtum heransgeschnittenwerden, denen
es verboten ist, sich zu einem Bunde zusammenzuschließen. Berlin
wird freie Stadt, . Frankreich geht bis zum Rhein und ein Stück
in das Großherzogtum Baden hinein. Belgien erhält die Rhcin-
tznrde bis Köln. Oesterreich wird ausgeteilt und fällt an Rußland-
Rumänien, Serbien und Montenegro und Italien . Böhmen und
das stark beschnittene Ungarn werden unabhängig, daneben wird
noch ein Großherzogtum Oesterreich hergestellt. Um die Ordnung
und Zahlung einer Kriegsentschädigung zu garantieren, werden
die Hauptstädte Oesterreichs und Deutschlands 20 Jahre lang mit
feindlichen Garnisonen belegt werden. Wie auf dem Kontinent, so
gebt es auch Deutschlands Kolonialreich und der Türkei. England
kann dann endlich in Ruhe seine transafrikanische Bahn von
Kapstadt bis Kairo bauen. Europa wird alsdann nur mehr vier
Großmächte, Frankreich, England, Rußland und Italien umfassen,
ferner 19 Sekundärstaaten und sechs Kleinstaaten.

Bier englische Schisse durch Minen verloren gegangen
L o n d o n , 39. Dez. Die Times meldet unterm 29. Dez..

Gestern sind vier englische Schisse durch Zusammenstoß mit
Minen verloren gegangen, nämlich der Dampfer „Limarta,
der kleine Dampfer „Gern" und zwei Fischerdampfer. Seit dem
Weihnachtstage sind in der Nordsee acht Schiffe infolge von
Minen zugrunde gegangen. —

Die Schlacht bei den Falklandsinseln
Schilderung des Kommandanten der „Dresden ".

London,  30 . Dez. Der gestrige „Daily Telegraph" be¬
richtet nach einem Telegramm der „Newyork Times" aus Buenos
Aires vom 17. Dezember: Der Kommandant des kleinen Kreuzers
„Dresden" gab dem deutschen Konsul in Punta Arenas folgende
Schilderung des Kampfes bei den Falklandsinseln: Das deutsche
Geschwader verließ den Stillen Ozean und ging um das Kap
Horn nach den Falklandsinseln. Ehe es dort ankam, sandte Ad¬
miral Graf v. Spee einen Kreuzer voraus, um festzn,teilen, ob
englische Schisse anwesend seien. Der Kreuzer berichtete dre An¬
wesenheit zweier englischer Kreuzer. Der Admiral traf sofort
die Vorbereitungen zum Kampfe. Als wir uns den ^ nseln näher¬
ten, sahen wir nicht zwei, sondern sechs Kreuzer, aber der Admiral,
hielt au seinem Entschluß fest. Noch später bemerkten wir zwei
Schlachtkreuzerder Liouklasse am Buchteingange. Dre Wctter-
bedingungen waren ausgezeichnet. Der Admiral beschloss, mit der
„Scharnhorst" und der „Gneisenan" den Kampf anfznnehmen und
befahl den drei anderen Schiffen, sich zu izerstreuen. ^ as eng¬
lische Geschwader wurde hierauf von der „Scharnhorst und der
„Gneisenau" angegriffen, während dre „Leipzig , „Nürnberg und
„Dresden" versuchten, außer Schußweite zu gelangen. Dre eng-
liicken Sckiffe führten 34,3 Zentimeter-Geschütze, dre beiden deut
rWarnerfreuier  nur 21 Zentimeter-Geschütze. Der Komman¬
dant der „Dresden" entnahm englischen Radiogrammen den Unter¬
gang der „Scharnhorst" und „Gneisenau , wußte aber nichts
über das Schicksal der „Leipzig" und „Nürnberg .

Der Kapitän des englischen Dampfers "Orosa berrckwr.
das englische Geschwader hätte so wenig Kohlen an Bord gehabt
daß einige Schiffe ihre Boote und andere r îbrennbare G.gcn
stände verheizten. Der Panzerkreuzer „CornwaO
der Wasserlinie leicht beschädigt.

indischen Offiziers aus Ceylon bom 20.,Ncwembê fN demfolgendes über die „Emden" und ihren letzieu Kamps verrwrrr.
„Wir hatten eine Wwechslnng rn unserer Ernwnrtzrerr,rn

dem rnan uns die Verwundeten der „Emden brachte. E kamenmti 'f»>r Sobney" die sie zum Sinken gebracht hatte, vstn ruoerle
Sm & »"©» , «b rt mVen Safen (am, » » « « fi
Irrfien Deutschen auf Deck liegen, ebenso den einen errefser IN iyrer
»Ke (SU i« mit de» mar Efiofüitai — und als dre cnrmal bcr ihrer Erzamnnĝ warcit,
konnte sie nichts mehr aufMen . Ich horte, wre dre ,, Sydneysvon der Anwesenheit der „Eniden" unterrichtet wurde, unD rotemit 29 knoten Bolldarnpf vorgrng. Als sre der ,,^ rnoen
ansichtig wurde, lag diese vor Anker, sie kam aber gleich hervor,
um „die Schlacht auzunehmen", wie.einer der Kämpfet: sichi ait|drückte. Die „Emdetch pflanzte drei Schüsse in den Fernd, d e
einriaen, die sie plazieren konnte, denn dre „Syvney . Yreti NN
fortan außer Schußweite, da sie die größeren Geschütze besaß.
Sie verschoß 600 Rmiden, und nach atiderthalbstutidigem Manöv¬
rieren (das einen Seeweg von 56 Merlen darstellte) zwang sre dre

. Emden" aus 'Grund zu kaufen, da ihr Steuer zerbrochen war
' Die „Emden" fuhr mit 19 Knoten Geschwindigkeit auss Ufer
auf und der Anprall war so heftig, daß der Mann am Steuer
sofort getötet wurde. Die „Sydney signalisierte hierauf, man
solle sich ergeben, aber .alle Vollmatrosen an Bord außer dreren
waren tot und so erfolgte kern Gegenzerchen. Die „Sydney
gab dann nochmals zwei Breitseiten auf das gestrandete(9 Schiff
ab worauf die Deutschen etivas Weißzeug zu zeigen vermochten.
Die „Sydney" verließ hierauf bas Wrack, um das KohlenschiffM
versenken, das bei der „Emden" war. Darnach kam sie zurück
itttb schickte Leute aus, um den lleberlebenden zu Hetzen. Auf
der „Emden" soll es furchtbar auvgesehen haben Die sermundeten wurden von Bord genommen, wo, Feuer aiwgebr̂ chen
war und au den Strand gelegt, wo einige von ,ihnen zwei
Tage lang lagen, ehe man sich um sie kümmerte. Die Deutschen
rissen ihre Flagge entzwei und warfen sie ins Meer. -

Mit einigen Worten der Bewunderung für den Helbenmnt
der klaglos leidenden Berwnttdeten schließt der englische Offizier
einen Bericht, der sich selbst in Feindesmund zu-einem Lobgesang

aut das unerhörte Heldentum der Besatzung gestaltet. Man zielst
das tapfere, wehrlose Schiff, das sich windet, über 06  Seetneilen
hin um dem übermächtigen Feind zu entkommen, bu eS  fteuerlOj
der' letzten Rettntig beraubt ist. In den, nieder gerungenen, hilf
losen Körper schickt der Feind nochmals zwei
Engländer haben den Mut, sich zu die,en zwei diettsctten^ z
bekennen, nachdem sie tntz gleryneri, ch.cn Worten des Bedat
den ruhmvollen Untergang deŝ Speeschen Geschwaders zu ver^kleinern suchten, weil eut deutsches Schiff, .das weder »
fordert batte noch Gnade gelvahrte, mit emer letzten Salve ,aut
den Feind unterging?.
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Eine unangreifbare Stellung der Deutschen in Flandern

Der Mailänder „Corriere della Sera " weist darauf hin, daß das
Ueberschweimnungsgebiet bei Nieupvrt, das sogenannte Polderland, einen
30  Kilometer langen und 4 Kilometer breiten See bildet , der ettva
25 Zentimeter von Schrammbänkenunterbrochen ist, in die man bis über
die Knie einsinkt und die jede Truppenbewegungausschließ,en. Jenseits
der überschwemmten Gegend, in der Nähe von Npern, liegt ein waldreicher
Teil, wo die Deutschen versteckte, mit Stahlschildern geschützte Schützen¬
gräben haben.

Die Kämpfe in Flandern
Me Lage auf dem flandrischen Kriegsschauplatz wird in einem

Kopenhcgener Telegramm des „Bert . Lokalänz." folgendermaßen
beschrieben: Kriegsberichte >dwr französischen Presse besagen ein¬
stimmig , daß der Nebel andauernd den Unternehmungen n: Flan¬
dern Hindernisse bereitet . Sie geben folgende deutsche Front ün:
Won: Meere zwischen Lombartzhde und Westende bildet sie eine
Kurve bei St . Georges , geht darauf ivestwärts nach Ramscapelle,
das in dien Händen der Belgier ist, biegt nach Südosten in sehr
unregelmäßigen Windungen , folgt dem Hauptarm der User bis
Dixmuiden , wovon die Deutschen d-en nordöstlichen, wichtigsten
Teil besetzt halten , während die Belgier den südwestlichen Teil
besitzen. Bon da geht die deutsche Front direkt nach Süden über
Merckem, durch überschwemmtes Gelände bis Bixschoote, das im
Besitz der Deutschen ist, von da nach Poelkapelle , das ebenfalls
in deutschem Besitz ist. Die deutschen Schützengräben erstrecken
sich danach bis zu Paschendaele , das die Deutschen halten , und
biegen hierauf 'nach Gheluvelt ab , das die Verbündeten besetzt
halten . Schließlich folgt die Linie einem Waldrande bis zu der
wichtigen Stelle östlich Hollebeke, das von den Deutschen besetzt
ist, und setzt sich dann über Warneton fort.

!Aus Rotterdam wird berichtet : Der bekannte Augenzeuge
im englischen Hauptguartier beschreibt die Kämpfe vom 21. bis
24. Dezember . Er meldet : Vom 22. aus den 23. Dezember wurde
die ganze Nacht gekämpft. Wir rückten vorwärts nnd nahmen
die deutschen Schützengräben . Wer weil die Stellung sehr schwer
unter dem feindlichen Feuer litt , mußten wir nach unserer ur¬
sprünglichen Linie zurück. Am 23. Dezember schwächte der feind-
lickie Angriff ab. Ain 24 wuede mik RnMbea ltttfi «äaadai 'anawnliche Angriff ab. Am 24. wurde mit Bomben und Handgranaten
gekämpft. Man liest zwischen den Zeilen , daß hier eine englische
Schlappe verschleiert wird . \

Aus Rotterdam  wird gemeldet : Ter „Nieuwe Rotter-
dam'sche Courant " meldet aus Havre , daß in den letzten Tagen
wiederum Truppen aus England  nach Frankreich überge-
sührt wurden . In Havre allein wurden schätzungsweise vierzig-
t au send Mann  gelandet . Tie Mannschaften waren gut für
den Winter ausgerüstet.

Belgien unter deutscher Verwaltung
Man schreibt der „ Nordd.. Allgem. Ztg ." von unterrichteter

Seite aus Brüssel:
Es scheint in manchen Kreisen zu Hause die Meinung ver¬

breitet zu sein, das Zepter würde in dem eroberten Lande zu
milde geführt , es sind Stimmen laut geworden , die „werde hart"
rufen , .die den Vorwurf erheben, das Feindesland werde wie
eigenes behandelt . Stimmen , die tadeln , daß die deutsche Negierung,
in Belgien sich um Wiederaufleben von Handel und Industrie
bemühe, statt das ganze Land wirtschaftlich zu dezimieren und
seiner Konkurrenzfähigkeit den Todesstoß zu versetzen. Solche
Kritiken zeugen von einer kurzsichtigen Beurteilung der Aus¬
gaben, die in Belgien zu erfüllen sind und dessen, was bisher
geleistet worden ist. Selbst dem kämpfenden Feinde gegenüber,
wieviel mehr dem Bewohner des eroberten Landes gegenüber muß
Gerechtigkeit walten ; eine starke Hand und ein gerechter Sinn
müssen sich zusammcnfinden , um ein Land unter solchen Ver¬
hältnissen zu regieren . Jede übertriebene Milde, jede Sentimen¬
talität muß vermieden werden und wird vermieden , aber wahre
Stärke wird immer gerecht sein, im Notfälle streng aber nicht
unnötig hart ! Das Recht des Siegers und . die Pflicht gegen die
eigene Armee ist es, das eroberte Land zu finanziellen Leistungen
heranzuziehen , die, unbeschadet späterer Kriegsentschädigung , in
Form von Kontributionen aus dem Land gezogen werden. Wir
verlangen jetzt von Belgien eine binnen Jahresfrist ratenweise zu
leistende Zahlung von 480 Millionen . Wie manche andere , so
«haben sich nun freilich auch die Begriffe von Geld im Laufe des
Krieges etwas verwirrt , und diese halbe Milliarde erscheint in
den Augen mancher als eine lächerlich kleine Summe . In Wahr¬
heit aber stellt sie die Grenze der augenblicklichen Leistungsfähig¬
keit des durch den Krieg schwer mitgenommenen Landes dar . Tie
bisher durch Vernichtung von Werten in Belgien erlittenen Ver¬
luste werden schätzungsweise auf über 5 Milliarden beziffert . Tie
Kontribution muß zu diesen Zahlen dazu gerechnet werden und der
ganze Betrag muß von Belgien erarbeitet werden , denn in diesem
Land, dessen Reichtum in erster Linie auf seiner Industrie beruht,
fehlt der kleine Rentner , der beispielsweise in Frankreich den
größten Teil des Nationalvermögens in barem Gelde und leicht
realisierbaren Werten in Händen hält . Die reichen Leute haben
Belgien verlassen und ihre Gelder außer Landes geschafft. Bares'
Geld ist daher nur im geringeu Maße zu erhalten . Will man also
den günstigen Eingang der Kontributionen sicherstellen, so muß
man die Quellen wieder erschließen, aus denen das Geld fließt,
d. h . man mutz sich bestreben, Handel und Wandel zu beleben, der
Industrie und der Landwirtschaft auf die Beine zu helfen, kurz,
Überall die Möglichkeit des Geldverdienens zu fördern . Tie deutsche
Regierung , die sich diese Sorgen angelegen sein läßt , handelt
demnach in wohl erwogenem Interesse des Vaterlandes und des
ihr anvertrauten Gebietes.

Die Erregung in Japan
Berlin,  29 . Dez. lieber die Vorgänge in Japan weiß die

Wiener Korrespondenz „Rundschau" aus Konstantinopel interes¬
sante Einzelheiten zu berichten:

Tie aus Japan eintreffenden Nachrichten lassen seit einiger
Zeit erkennen, daß sich in Japan eine starke Erregung zeigt, die
sich in einer Reihe von Kundgebungen gegen die Re¬
gierung  äußerte . Me englandfreundliche Politik des Grafen

'Okuma  hat in der demokratischen Partei , auf die sich der
Ministerpräsident stützt, lebhaften Widerstand  hervorgerufen.

;°tc^t|

Die englische Kulturnation
Aus den Angaben eines in Aldershot ent¬

wichenen Freiwilligen des 11. englischen Hu¬
sarenregiments , des Jockey John Pinkus ist
folgende Stelle bemerkenswert:

„Vor dem Schießunterricht  wird her¬
vorgehoben,  daß zwar in diesem Kriege
Dum - Dum - Geschosse  nicht verwandt
werden sollen, daß man solche aber sehr
leicht Herstellen könne  durch Behand¬
lung mit dem Taschenmesser oder durch 2lb-
schleifen an Steinen ."

Hier zeigt sich wieder einmal so recht deut¬
lich, wie wesensfremd dem englischen Charakter
ehrliche Offenheit ist. Man erwähnt in der
Unterweisung an die Rekruten zwar das Ver¬
bot , Dum -Dum -Geschosse anzuwenden , gibt
aber zugleich den Weg zu seiner Umgehung an.
Wie überall sonst, so auch hier : Heuchelei
und Hinterlist.  Wann werden wohl endlich
den wirklichen Trägern von Kultur und Ge¬
sittung allenthalben in der Welt die Augen
aufgehen?

Die Abtretung der Insel Sachalin
Der japanische Botschafter in Washington

hat entgegen dem Petersburger Dementi be¬
stätigt,  daß Rußland gegen Lieferung
schwerer Geschütze und Beistellung der lei¬
tenden Artillerieoffiziere die zweite Hälfte der
Insel Sachalin an Japan abgetreten
habe,  und hat davon die amerikanische Re¬
gierung offiziell in Kenntnis gesetzt. — Das
„Fremdenblatt " bemerkt zu der Abtretung:
Tie Geschichte kennt kaum ein zweites B e i -

Die führenden Persönlichkeiten dieser Partei waren zwar über
die Beteiligung Japans am Kriege verschiedener Ansicht, stimmten
aber darin 'überein, Japan solle in dem europäischen Kriege
selbst keinen: der streitenden Teile eine Unterstützung gewähren.
Gleichwohl setzte Okuma den Anschluß Japans an den Dreiverband
durch, und es wird jetzt bekannt , daß er dies erreichte, indem er
in den geheimen Beratungen , die dem Eingreifen Japans in den
Weltkrieg vorausgingen , die Versicherung abgab , er habe von
England das bindende Versprechen  erhalten , Japan
werde für seine Hilfe umfassende Konzessionen  erhalten.
Okuma verwies in seinen Erklärungen auf das Abkommen mit
Rußland  und betonte, außer den drei bekannt gegebenen Haupt¬
bestimmungen dieses Vertrages über die Wahrnehmung des Status-
guo in der Mandschurei, die friedliche Beilegung etwa entstehender
Differenzen und die Eisenbahnfragen bestünden noch bisher geheim
gehaltene Vereinbarungen , die eine wechselseitige militärische Unter¬
stützung allgemeiner Natur zwischen Japan und Rußland festsetzen.

Das japanische Parlament war über diese Eröffnungen , die
:u geheimer Sitzung erfolgten , sehr aufgebracht und beschuldigte
d:e Regierung eines Verfassungsbruches . Die vom Kriegsministcr
geforderten Militärkredite wurden demonstrativ um ein
Drittel gekürzt,  und erst nachher erfolgte die Bewilligung
in vollem Umfange, als die Regierung auf die Gefahr eines
Konfliktes mit China hinwies . In Versammlungen und Zei¬
tungsartikeln wird nun heftig gegen die Rcgierungspolitik ge¬
kämpft, und man sagt insbesondere , daß kein Vertrag zwischen
Rußland und Japan den Konkurrenzkampf  dieser beiden
Staaten auf die Dauer beseitigen  könne . In - Tokio wird auch
hcrvorgehoben , daß den Siegesmeldungen , die von russischen und
englischen verbreitet wurden , kein Glauben beizu-
messcn sei. Auch die Priesterschaft hat sich der oppositionellen
Bewegung angeschlossenund verlangt sdie Durchführung des Grund¬
satzes: „Asien für die Asiaten !"

spieleiner Demütigung dieser Art/

Wieviel Kraftwagen sind im Krieg
Die Bedeutung des Kraftwagens für den modernen Krieg

erhellt am besten aus den Mengen von Kraftwagen , d:e auf
beiden Seiten Verwendung gefunden haben . Zwei Tage vor ihrer
Kriegserklärung an Deutschland erließ die französische Regie¬
rung ein Ausfuhrverbot für Kraftwagen , aus dem hervoraeht , wie¬
viel Kraftwageu der französische:: Heeresverwaltung bei 'Kriegs¬
ausbruch zur Verfügung standen. Militärautos aller Art , darunter
jolche zur Beförderung von Geschützen, Munition und Flugzeugen,
gab es 18000 . Von Privatautos konnte die Militärverwaltung
50 000 registrieren . 1100 Autoomnibusse hatte die 'Omnibusgesell¬
schaft der Stadt Paris zu stellen. Außerdem waren noch mehrere
hundert Sonderfahrzeuge mit Scheinwerfern , mit Stationen für
drahtlose Telegraphie und solche zun: Filtrieren nnd Befördern von
Wasser vorhanden . Alles in allem verfügte also das französische
Heer über einen Automobilpark von 70000 Fahrzeugen . Die
Zahl der deutschen, im Felde befindlichen Kraftwagen wird von
einer amerikanischen Fachzeitschrift etwas niedriger , nämlich ans
nur 55 000 eingeschätzt. 30 00Ö davon sind eigentliche Militär¬
fahrzeuge , wozu noch 10 000Kl::hängewagen an die große:: Militär-
Lastautomobile kommen. Dagegen soll Die Zahl der eingestellten
Privatautos nur halb so groß als in Frankreich sein, also nur
25 000 betragen . Es wird dies darauf zurückgeführt, daß das
Automobil in Deutschland noch nicht die Verbreitung wie in
Frankreich ,besitzt. Die Engländer haben gegen 20 000 Automobile
aller Art auf den europäischen Kriegsschauplatz geschickt, davon1000 Londoner Automobilvmnibusse . Allein die drei Armeen
Deutschlands , Frankreichs und Englands verfügen nach diesen
Schätzungen über rund 150 000 Kraftfahrzeuge aller Art , wobei
die verbrauchten Wagen so wett wie möglich ständig durch neue
ersetzt werden. Schätzt man doch den Verbrauch an Kraftfahrzeugen
im Kriege so Hoch, daß nach Friedensschluß allein d:e deutsche
Automebilindustrie Aufträge über 100 000 neue Wagen erhalten
dürfte!

Große Verluste - er Verbündeten in Flandern
Berlin,  30 . Dez. Der „Rotterdamsche Courant " spricht

in einen: Ueberblick über die achttägigen Kämpfe in Flandern
von 150- bis 200 000 Mann Verlusten der Verbündeten und
hält die Offensive Joffres für erfolglos.

0 Blicktet aufwärts zu Christus!
Von P. Honorius.

Nur wenige Stunden noch und es ist ein Jahr dahinge¬
schwunden in das Meer der Zeiten und Geschichte, von dem
kommende Geschlechter reden werden.

Lieblich wie die Morgenröte begann der Frühling dieses
Jahves und im glänzendsten Sonnengolde prangte der Sommer.
Und sorglos und in Vergessenheit gab sich die Welt den Freuden
hin, jenen Freuden , die so oft den vergessen lassen, der die Welt
mit Pracht und Glanz , mit Gedeihen und Reichtum erfüllt.
Mer da brach mitten in den strahlenden Tag drohende Nacht, und
feurig lohte es auf am Firmament / Tod und Verderben machten
sich auf den Weg durch die Masse der Völker, und wohin ihre
Bahn ging , da gabs Verwüstung , Jammer und Elend.

Krieg  war ausgebrochen, ein Krieg, wie ihn die Welt kaum
gesehen und so völkerumfassend wie noch nie. Neid  und Haß
hatten es fertiggebracht , daß mächtige Staaten die Fackel des
Krieges in die Länder warfen , die mit Gottes Gnade in ruhiger
Arbeit friedliche Ziele verfolgten.

Und der Herr ließ es geschehen!  Ja , es war sein
Wille , denn er wollte die Menschen prüfen , wollte denen ein
Strafgericht bereiten , die seiner spotteten und ihn mißachteten und
diejenigen zurückführen zu dem Wege des Heils; die noch nicht
mit Herz und Seele verstrickt waren in die Leidenschaften der Welt.

Mächtig ist der Wille des Herrn und zugencigt denen, die ihn
erkennen. Und siehe, ein großes Volk, das feine Feinde zu ver¬
nichten drohten , raffte sich auf zur Erneuerung in Christus , und
ein edler Kaiser weihte kniend mit seinem Volke sein ganzes Sein
dem Herrn . Dann aber zog er das Schwert und Gott segnete es
gegen feine Feinde.

Alle, die hinanszogen zum Kampfe für das deutsche Vater¬
land . blickten aufwärts zu Christus , und die, welche za Hause
dticben , falteten die Hände und flehten um Segen für die Waffen

und um Schutz für die Heimat . Und sie beten weiter , daß Christus
mit seiner Gnade bei uns bleibe und uns Sieg beschere gegen
frevle Feindeswut . Christus aber wird mit dem Staate sein, der
ihn erkennt und seine Gesetze achtet. Ohne Christus kein Gedeihen!

Wie tief ganze Geschlechetr sinken, wenn sie Christum ver¬
gessen, wie sie in Barbarei versinken, in Roheit und Sittenlosigkeit
erstarren und verknöchern und trotz mancher guten Beispiele und
ungeachtet aller guten Ermahnungen verwildern , davon stellt die
Vergangenheit ebenso viele Beispiele auf als die Gegenwart.
Tenn vom Glauben an Christus und an die von ihm geofjenbarten
Wahrheiten und von der Befolgung seiner heiligen Gesetze, oder
von der Beobachtung der Christus -Religion hängt das Wohl der
Staaten ab. Die Geschichte weist es nach, was Staaten werden,
wenn ihre Bürger den Gekreuzigten verachten nnd der Offenbarung
spottend entsagen . Dann sinkt die Sittlichkeit , und die geheiligte
Ordnung wird zerrissen, dann wanken die Throne , weil die rohe,
wilde und zügellose Masse an ihren Grundfesten rüttelt . Gottes¬
häuser werden entweiht und geschändet, Tempel zerstört . Da wird
die Religion mit Füßen getreten , die Unschuld verlacht, und was
den Völkern heilig sein soll, niedergerissen.

Wer bindet dann den Untertan au seinen König und Herrn,
an seinen Vorgesetzten, au seinen Obern ? Wer gebietet Gehor¬
sam deni Gesetze, Ruhe und Ordnung im Staate , Sicherheit und
Heiligkeit des Eigentums ? Wer heiligt die Person des Herrschers,
wer schützt seine Person und seinen Thron ? Etwa der Eid ? Ist
der Eid nicht eine Religionshandlung , die ihre Heiligkeit ver¬
liert , sobald man die Religion verlacht ? Oder die Gewalt ? Die
Gewalt gehört der Mehrzahl ! Was sichert also die Staaten , was
gibt ihnen Dauer und Festigkeit?

Christus allein!
Er ist der Mittelpunkt jedes Lebens, des Lebens selbst, wie

jedes einzelnen Menschen, so des Staates . Ohne ihn kein Halt,
kein Zusammenhang . Christus ist der Eckstein, durch welchen jedes
Gebäude, also auch das Staatsgebäude , zusammengehalten wird.
Und hat der Glaube an Christus in jedem Menschen seine Stätte

wie es das ' einst so prahlerische Rußland jetzt gegeben hat . Es ist
dies ein in der Geschichte ganz vereinzelt vorkommeudes politisches
Wuchergeschäft.

24 000 Gefangene in Grafenwöhr
Grafenwöhr,  28 . Dez. Am zweiten Weihnachtsfeiertage

erhielt das auf dem hiesigen Truppenübungsplätze erstellte Ba¬
rackenlager seine ersten Gäste. Nicht weniger als 10 009 Russen,
die in vier Sonderzügen von Frankfurt a . d . ö . eingetrofsen waren/
fanden darin Unterkunft . Im ganzen sind nunmehr 24 000 Ge¬
fangene — Franzosen und Russen — in Grafenwöhr „ in Ausent-
halt " .

Die „Times" über Deutschlands Reserve
Der militärische Mitarbeiter der „Times " veröffentlicht

einen längeren Artikel über die neuen Anstrengungen
Deutschlands , in dem er die Stärke der Truppen ausrechnet,
die Deutschland noch imstande sc:, ins Feld zu senden . Er
geht davon aus , daß bis auf die Jahrcsklasse 1869 des unaus-
gebildeten Landsturms zurttckgegangen werden könne , und be¬
merkt , daß im Jahre 1889 102 000 Mann der Ersatzreserve,
110 000 Mann dem ersten Aufgebot des Landsturms überwie¬
sen wurden . Er setzt seine Methode von Jahr zu Jahr fort
und findet , daß durchschnittlich 170 000 Mann jährlich derartige
stille Reserven der deutschen Armee sich bildeten . Er rechnet
die Dienstunfähigen und inzwischen Verstorbenen mit 30 v. H.
ab und kommt dann zu einer Gesamtsumme von drei Millio¬
nen Mann . Dann rechnet er hinzu die jungen Mannschaften
von 18 bis 20 Jahren , die Deutschland noch einmal 1500 000
Rekruten geben , von denen mindestens eine Million ins Feld
gestellt werden dürften . Er berechnet alles in allem nach Ab¬
zug aller Verluste die deutsche Rekrutenrcserve auf vier Mil¬
lionen Mann , glaubt jedoch, daß diese Truppen nicht derartig
gute Soldaten abgebcn werden , wie die bisherigen Truppen,
da es schwierig sein dürfte , die Offiziers - und Ünteroffiziers-
kadres auszufüllen . Anderseits , sagte er , wird der militärische
Geist Deutschlands viele Schwierigkeiten überwinden , und er
sieht keinen Mangel an Waffen und Munition , der von ande¬
rer Seite hervorgehoben wird . Deutschland habe erst kürz¬
lich Oesterreich -Ungarn eine Million Flinten zur Bewaffnung
des Landsturmes geliefert , und Krupp und Ehrhardt seien
nicht mehr allein die Waffenlieferanten Deutschlands ; jede
Metallwerkstätte sei in eine Waffenfabrik verwandelt . Wahr¬
scheinlich werden neue Armeekorps gebildet werden , wie es
die Deutschen bisher bereits mit den Einheiten vom 22. bis 28.
Korps gemacht haben , nnd Deutschland dürfte dann im Früh¬
jahr entscheidende Anstrengungen machen, um den Sieg zu
erringen . — Unter diesen Umständen wäre es angezeigt , daß
sich die Vertreter der Ententemächte treffen , um die Lage zu
besprechen. Nicht nur Deutschland , auch Oesterreich -Ungarn
komme in Frage , und für die Verbündeten sei es notwendig,
Gegenmatzregeln zu ergreifen.

Panzerzüge
Einen Panzerzug beschreibt ein Bahnbeamter in der Wochen¬

schrift für deutsche Bahnmeister . Ter Panzerzug besteht aus etwa
20 hochbordigen offenen Eisenbahnwagen , die ringsum eine bis
nahezu Schienenoberkante reichende leichte Panzerung von Stahl¬
platten tragen . In etwa 15 Zentimeter Mstand von den Bord¬
wänden ist innen eine zweite Bohlenwand senkrecht errichtet : der
Zwischenrauu: ist mit Kleinschlag ausgefüllt . Dieser Zwischenraum
ist mit Sandsäcken abgedeckt. Ueber die Wagen ist in etwas über
Mannshöhe eine Wagenplane ausgespannt . Zwischen dieser Decke
und den Sandsäcken bleibt ein geringer Zwischenraum zum Ge¬
wehrauflegen . Auf der allseitig gepanzerten Lokomotive befindet sich
außer dem Führer und dem Heizer auch der technische Leiter des
Zuges , ein Eisenbahnbetriebsingenieur ; alle sind seldmäßig aus¬
gerüstet. Die Wagen sind mit Jnfanterietruppen und Maschinen- '
gewehren besetzt.

gefunden, dann ist dieser Glaube zugleich der feste Verband des
Staates , der Schutzengel seines Glückes. Dann weiß das Volk, daß
sein König der Stellvertreter Gottes ist, daun liebt das Volk seinen
König, weil es Gott liebt , ehrt und fürchtet, daun wird' das Volk die
Schutzwehr des Königs und des Vaterlandes!

Wie herrlich hat sich diese Wahrheit an dem deutschen
Volke  in den letzten Monaten bewiesen. Sein Kaiser wandte sein
Herz in der Not des Krieges zuerst an Christus . Sein tiefer Glaube
wies den: deutschen Volke den Weg, den es zu gehen hatte —
z u C h r i st u s . Das deutsche Volk stellte einmütig sein Hoffen
auf Christus ! Aus diesem Glauben schöpfte es die Kraft zum
hl. Kampfe für des Vaterlandes Recht und Ehre, schöpfte es den
festen Willen zum Opfer und zu Leiden und Entbehrungen . Und
dieser Glaube führte es in den letzten Monaten des alten Jahres
von Erfolg z u Gr f o lg , von Sieg zu Sieg.  Dieser Glaube
bewahrte in den Siegen das deutsche Volk und seinen Kaiser vor
Eitelkeit und Ueberhebung. In Demut gab der Kaiser im Drange
des Herzens Christus die Ehre , und seinem Vorbilde folgte das
gesamte Heer, folgte das ganze Volk.

Das waren Segnungen  des vergangenen Jahres inmitte»
der Gefahren und Leiden.

Und darum danken wir an der Schwelle des' neuen Jahres
Christus dem Herrn für die Prüfungen , die er uns geschickt, damit
wir aus ihnen erkennen konnten, was uns zum Heile und zum
Frieden dient . Wir bitten ihn um seinen Schutz, um seine Liebe
im neuen Jahre , das uns noch vieles bescheren wird , was unsere
Herzen betrübt , aber sicher zur Läuterung unserer Seelen dient.

Christus war mit uns , Christus wird mit uns
sein,  wenn wir seiner nicht vergessen. Das iverden wir nie und
nnnmer ! Und darum , du deutsches Volk,  trete ein ins neue
Jahr mit der frohen Zuversicht, daß es dir Heil bescheren
wird ! Halte weiterhin rein den Schild deiner Ehre  und
schwingst du das Schwert zum Kampfe oder reichst du die Hand
zun: Frieden , so tue , was dein Kaiser tut : Blicke auf¬
wärts zu Christus!
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Liebesgaben sür das Oftheer
Me Teilnehmer an der Frankfurter Liebesgabenfahrt nach
nrfWr Wrirfiten sieben auf dem Posener  Bahnhof nocy

mZr aE8 0 0 W a g e n mit Liebesgaben , die der Weiterbeförderung
barren Um dwse Gaben an die Truppen zu bringen , hat der
Oberpräsident von Posen die Autobescher m der Provinz auf¬
gefordert , ihre Wagen zur Verfügung zu ftelter

Vermißte Herzogssöhne
London  29 Tez. Die beiden Söhne des Herzogs von AtyoU

werden vE LgsministeAnm in London als verwundet und vermißt

angegeben. ^ icm  Reich der „Erfindungen"
Berlin  30 Tez . Die „Nordd . Allgem. Zeitung " schreibt

unter dem Titel : ,Mne dreiste Unwahrheit!": Tie Londoner
Morningpost " hat fich> wie wir einem ^rumänischen ^ Blatts ^

dem

Die Londoner
irai> :ore ivrr. chen Blatt e

V- - »« LÄLfhLMW,"*

1915 !
Allen unseren verehrt . Mitarbeitern , Lesern
und Freunden zum Jahreswechscl die

herzlichsten Glückwünsche!
Redaktion und Verlag.

ftreuuns soll hetzerischen Zwecken dienen und m deutschferndUchem
auf die ungarische, wie auch auf bte rumamsche Presse

wirken. Deshalb stellen wir sestz daß dre Behauptung der „ Mor-
Sinne

ningpost" eine dreiste Unwahrheit ist,
rst

Athen,  29 . Tez. Die Zeitung „Neon Asch" meldet: Griechische
Schiffe verladen in Boston 30000 amerikanische Pferde für die französische
Regierung.

JKflne politische Nachrichten
Die Aufgabe der deutschen Landesverräter in Frankreich

Paris,  29 . Dez. Das „Journal " meldet : Ministerpräsi¬
dent Biviani hat Wetterls , Weill , Langel , .Helmer und Blumen¬
thal damit beauftragt , festznstellen, welche von den in FrankreUl)
befindlichen Elsaß -Lothringern echte jElsaß-Lothrrnger und welche
Reichsdeutsche sind.

Zur Abtretung der Insel Sachalin
Wien,  29 . Dez. Der japanische Botschafter in Washington

hat entgegen dem Petersburger Dementi bestätigt , daß Rußland
gegen Lieferung schwerer Geschütze und Beistellung der lertemen
Artillerie -Offiziere die zweite Hälfte der Insel Sachalin an ^ apan
abgetreten habe, und hat davon die amerikanische Regierung
offiziell in Kenntnis gesetzt. — Das „Fremdenblatt bemerkt
dazu : Die Geschichte kennt kaum ein zweites Beispiel eurer De¬
mütigung dieser Art , wie es das einst so prahlerrsche Rußland
jetzt gegeben hat . Es ist dies ein in der Geschichte ganz verernzelt
vorkommendes politisches Wuchergeschäft.

Durazzo umzingelt
Mailand,  28 . Dez. „Corriere della Sera " erfährt aas

Bari , daß die aufständische Bevölkerung von Tirana alle Hauser
Essad Paschas in Brand gesteckt hat , wert Essad es abgelehnt hat,rt'A. 1 Es )a.d hatte uett ötĉ ett

kirchliches
^ Blasius berg,  29 . Dez. Der Blasiusberg mit

seiner alten Wallfahrtskirche wird seit Beginn des Krieges^ von
frommen Betern aus Nah und Fern stark besucht. Der Zndrang,SmhM> »tfwotwn,‘iÄS 'SÄÄ
EÄÄÄrtÄ - tSÄ
Wilsenrot folgten die Psarr -Pr °zessionen
Langendernbach . Erhebend ist auch die «bendirche Andacht wenn
fromme Andächtige den Leidensweg lünarchgelM, den Rosentrarz
in der Hand , beim Kerzenschern mid Lichterg.anz,um f ir au
hip  ajpßpi, draußen im Felde Gottes Schutz und glücklich« HeiMtelw
zu erflehen . Alljährlich findet am heiligen Abend gegen̂ Pmt ernacht
eine Andacht in der Kirche statt , welche auch rn dresem Jahre stark
iif-nirfit war Unter dem herrlichen Gesang der alten ^oerhnacht. -
lleder welche in der Stille der Winternacht ein Echo in dem Berg¬
wald fanden , zogen die frommen Beter rn das Gotteshaus ern.

Aus aller Welk
Sparsamkeit mit Brot und Mehl

£sstj?

R rUsel s h ei m" Dieser Tag/bmannen die Opelwerke mit dem

i„ bic Nähe des Mainzer Wasserwerkes zu lregen. Tre Fertrgstcllung
im August nächsten Jahres erfolgen. ^ , . . . r

“e » t tSÄ s'tmoSwm » Le"

• *“ ww » "

&en Rhein und ertrank . Alter von 102 Jahren starb
am Weihnachtsabend die Witwe des Kommerzienrates Wrlhe m

Wrttenstern . c r ^ Vorsicht !) Der kommandierende General d̂ s
7. Armeekorps erläßt ^ Äfäden ^ tucs" mit 'Generator -Stückkohlen

“SS ^ Adenes MtMeri ^ NK

hebliche war , daß,, falls es rn dre Mnera ^ gu^ u .^

SÄ
SS-SÄ » «

Elbassan , Berat . Freri und Pekinje schlossen sich den Anfstandr-
schen an . Man beschloß, geaen Durazzo zu ziehen, um Essad umzu-
brrngen . Durazzo ist wiederum umzrngelt , wre rn den Tagen
des Prinzen Wied. (Z.)

Berlin,  30 . Dez. Zum Fall Weill  schrerbt der „Vor-
wärts " : Mehrere Parteiblätter haben bei der Behandlung des
Eintritts des Reichstagsabgeordneten Weill in die franzosrsche
Armee an der Richtigkeit der Nachricht gezweifclt, Werl der be¬
kannte Brief Wertls im „Figaro " und nicht in der . „Humanitö
abgedruckt war . Der Brief ist auch in der „ .tzumanrts " vom 20.
Dezember abgedrnckt worden . Es kann danach nicht mehr daran
gezwcifelt werden , daß Weill als Kriegsfreiwilliger in die fran¬
zösische Armee eingetreten ist.

Berlin,  30 . Tez . Bei der Reichsbank ist darüber Klage
geführt worden , daß die Zuteilung der Kriegsanleihe in großen
Stücken den Zeichnern Unbequemlichkeiten bereite . Es rst Deshalb
in Aussicht genommen, an Stelle der Anzahl von Stücken zu
100 000 und 50 000 Mark kleinere Abschnitte Herstellen zu lassen.
Tie Besitzer von Zwischenscheinen zu 100000 und 50 000 Mark,
denen daran gelegen ist, heim Umtausch in endgiillkge
kleinere Abschnitte zu erhalten , können daher noch. aus Berück¬
sichtigung ihrer Wünsche rechnen, wenn sie diese baldigst bei ihrer
Reichsbantanstalt Vorbringen.

Wien,  29 . Dez. Wie die türkischen Blätter berichten, sind in
dm Städten, die der Zar auf seiner Kaukasusreise berührm mußte, über
8000 Muselmanen verhaftet worden. Ter Zar hatte außerordentliche
Angst um sein Leben.

Konstantinopel,  30 . Tez . Die Blätter drucken ihre
Entrüstung darüber aus , daß muselmanische Flüchtlinge , die auf
einem italienischen Dampfer von Saloniki abgefahren waren , ver¬
haftet wurden , nachdem sie von den Schiffen des englisch-sranzo-,
fischen Geschwaders angehalten waren . Tie Blätter äußern ferner
ihre Entrüstung über die Verfolgungen der Muselmanen in Ruß¬
land , denen sogar das Recht verweigert werde, Briese zu schreiben.
, Tasvir -i-Efkiar" fordert Repressalien gegen die in der Türkei
lebenden Engländer , Franzosen und Russen.

Prof . Dr . Gagel schreibt in der ^ Deutschen Tageszeitung^
Durch immer erneute Erlasse und Ermahnungen der Behörden

Mp  Oesfentlickiteit und werden spezrell war Beamten !>.ir
Sparsamkeit mit Weizenbrot und mit Brötchen ermahnt , durch
Polizeiverordnung werden die Gastwirtschaften zur ^ mogllchsten
Einschränkung des Brötchenv ^ vruuchs angeriatterch es r g
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Silve stervorbereitungen in den Schützen --
aräben  Ein einziges gewaltiges „Prost Neuiahr über die
B? ® läe 'ercs ront Unsere tapferen Feldgrauen haben den

Silvesternlkartikeln die Daüeimgeblrebenen gebeten . ,,Wrr
Iiinilpn am Silvester den Franzosen und Engländern ern
Brillant -Riesen -Feuerwerk anzünden , so schre' bt einer , daß
ihnen die Angen übergehen Men . Knallscherze haven nnr

NstM - K « M « unMe ^ r^ e bostimnll stnd

«« i S di-
nimmer bleiben

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

37. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Max , ist es denn gar so schwer, für die Heimat zu kämpfen,

dem Namen Ehre zu machen, den wir tragen ? — Ich verlange
nichts unmögliches von vrr . Du sollst nicht hrer rm Kontor über
Büchern brüten , sondern sollst hinaus rn dre Welt und sre er¬
obern — für unser Haus ! — Ein paar Monate rm Kontor,
unter meiner Anleitung , werden genügen , um drr euren Ernbtrck

das Wesen unseres Geschäftes und seiner ernzelnen Zwerge zu
.-MirrffpTi Dann aber sollst du reisen — nach Franlrerch,

rn

Holland ? England " nach"Ävan und meinetwegen auch nach Amerika
nicht mit dem Kösserchcn rn der Hand,  wre ern Eommrs

vovageur sondern als der Vertreter des Hauses Hcnberger , das
einen guten Klang hat , als ein Pionier deutschen Kunstgewerbes,
cirf, bin überzeugt , daß du mit deinen glänzenden geieillctiaft»-
M en Tallnten zehnmal bessere Geschäfte machst als ich . Und je
pUBapr du bist um so fester wird unser Haus und unser Ruf
gparündet sein und umso mehr Geld wird in unsere Kasse flreßen.
Lackt dick denn das nicht ? Das Gold und die weite Welt ? — Und
was nock wertvoller ist : in ehrlicher Arbeit wirst du sühnen, was
du aesehlt hast und dich selber wieder finden ! — Wenn du dann
^Upmöde beimkehrst, so sollst du rasten und das Leben genreßen,
w k7 -- bin Ät SA W ein icMneä BW,den Erde für m»
gerettet eine liebe Heimat : Dre Vrlla am Starnberger See ."
V — Das war lieb von dir."

"Ein Stück Heinrat ist uns damit geblieben — allerdrngs
"•7ULff 0 Pi ^ pr Hvvothek. Aber diese trlgen wrr , wenn erst

%  Sdiäft wiebet fff im Gange ist. Nnn. was fagst bn zu
^ ^ «i//1el !stderie nichts . Es war eia Kampf zweier Weit-

Max erwrderle ur 1 wußte selber nicht, welche von
anschannngen rn ir ^ war auch eure seltsame Weichheit
üb^ ihn gekommen, die ihm sonst fremd war : sein Auge hatte einen
feuchten Glanz. ^ ^ 2trm um  seines Bruders Schultern'

. Da ^legte bP? lnnteren Schmalwand des Zrmmers . Dort
und führte rhv % IL 1 ^iwan das Bild des Kommerzienrats in

.? ,«:J 'SISÄrt « e» « ben Araber stehen5 ”S bÄ nu? .34««“ 8-KWre". lagie er.„und

Mwpfe ? üS!ÄÄ Ä
MWÄ » - °drr  die Nnch » "

L ' iSS TreunbiWen Inge . feinest Vaterst b-i- te.
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Arbeit tun , die du mir anweisest. Das schlvöre rch drr berm Un

WM beÄubcr feit in bie Arme „Ich wnstt- -̂ .
daß du den rechten Weg srnden wurdest. Urid glaube

mir es w'ird ein schöner Weg werden — ein Weg z,
Frieden ! Denn der Segen des Vaters und der Segen der Arbert
wird mit uns sein/
Frieden ! Denn der Segen des Vaters

.EeLiZkZ " ' diS ° Se ^ eSS -rM

ins neue Leben.

u.ut ,n,w , - - , r i e3 bir beliebt . Aber sieh dir zuvor
du magst nun geh , n ^ b^sp„ Helden der Arbeit , dieses
Wüster "ellres guten Bürgers , eines besorgten Vaters, eines tadel-

Man war nun schon im Juni . Tanke Betty wollte ernmal
;°bpi- imdi dem Rechten sehen und fand Gustr nrrt verweurte

An stpn "Airs die Frage , was dcirrr geschehen sei, antwortete Gustr
unter Schlugen? ' 'Ml Gott, der Herr Professor! I kenn' mrch
gar nrmmer ^ us^rn ^ ^ ^Ĥ sich überhaupt niemand aus^
belehrt ^ sie Tante Betty . „Die haben alle ihren Sparren , - a^
ist's mit dem PrGesM ^ ^ Wort red 't er nimmer,
und nachts , da seufzt er, daß r mich fürchten tu . Und anral,
wie er nnr elfe he-"' ^ "" "
Ofen in Hunderts
Mit dem Herrn "

Stofgüt hinter Di»rnher ^ - Schweren Reiter !" weiterte
Taute Beit », „wirst Ich- » ei» ™ b« fmbem ®°
schön wie hier bekommst du es dern Lebtag nrcht m b -
dämmte Wirtshaussitzen ist an allem TrfjuU ^
freilich, wenn Arrnie hier wäre . An der hangt er. Bre r>t srrn^,Up« > _ Stiill ibr auf der Stelle schrerben.

" Und sie schrieb mit ihrer kleinen, kritzeligen, fast unleserlichen

^ ^'^ ^ Liebe Annie ! Bei Deinem Vater ist eine Schraube los.
Entweder ist er krank — oder er liat emen geheimen Krwimer
oder es plagt ihn das Heimweh. Er ißt nicht, redet nrcht, seufzt
und stöhnt und guckt zu tief rn den Krug . Wenn du nur ern paar
Tage hierher kommen körrritest, das wurde rhn vielleicht he len.
Anast brauchst du nicht %u  haben ; dre Sache rst nicht schlimm,
nur eklig ungemütlich . Womit ich unter tausend Grrrßen verbleibe
Deine allzeit getreue Tante Betty ." —

21(3 Annie diesen Brief erhielt , lagen schwere, an Schmerzen
und Enttäuschungen überreiche Tage hinter ihr.

Hardy von Sandow hatte seine Plane zum Wettbewerb des
Opernhauses längst eingereicht und wartete nun auf den Sprach
des Preisgerichtes . Er zweifelte keinen Augenblick daran , daß
er Sieger sein werde und war voll froher Zuversicht. Denn es
war ein herrliches Werk, das er ersonnen , erdichtet und au dem
Papier sestgehalten hatte , ein Wert , das , wenn es zur 2lussuhricng
kam, seinen Namen unsterblich machen mußte . .

Das Bild des neuen Opernhauses stand auf der Stanelei in
seinenr Atelier , und alle , die es noch geseheil hatten , waren voll
Bewunderung gewesen und hatten ihm rückhaltlos ihr Lob ans-

gesprochen eg  f ^ Htig fcf)cn  dürfen , aber Hardy hielt
es nicht für nötig , ihr nähere Aufschlüsse über sein Werk zu geben,
da er der Ueberzeugung war , daß sie kein Verständnis dafür habe
und daß ihr jeglicher Sinn sür das Große fehle. Das ' schmerzte
sie tief : die Kluft zwischen ihr und Hardy war so breit und tref
geworden, daß sie nicht mehr überbrückt werden konnte. Liebe und
vertrauen waren geschwunden, und während Hardy seinen strahlen¬
den Ban schuf, waren ihm die goldenen Säulen , die sein eigenes
Glück stützten, zerbrochen und in Trümmer gegangen.

Was Annie noch an den Gatten und aii da» Haus band,
war nur mehr die nackte Pflicht ; gleichwohl bewunderte sie Hardy
als Künstler und machte einen schüchternen Versuch, noch eiw
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von denen einer schon zwei Kisten erhalten hat . Ihr Anblick
erweckt in uns wehmütige Erinnerungen an einen echten,
weichen und schönen Psannkuchen , den wir schon seit Monaten
nicht mehr gesehen haben und dessen Wert wir eigentlich erst
heute richtig zu schätzen wissen . Auch tausenderlei andere
Scherzartikel für Silvester sind bereits in manchen anderen
Schützengräben eingetroffen und werden am Silvesterabend
unsere traulichen Behausungen und Erdvillen mit buntem
Schmuck der Papierschnitzel und Papierschlangen verzieren.
Wir wollen uns am Silvester von Schützengraben zu Schützen¬
graben über die ganze lange Front von der Nordsee bis an
die Westgrenze Deutschlands ein brausendes „Prost Neujahr"
zurnfen , um damit in kameradschaftlicher und einiger Weise
das weltgeschichtliche neue Jahr 1915 in einem einzigen gewal¬
tigen Brausen des ganzen deutschen Heeres zu begehen . Daß
wir dabei nach den Sitten unserer Väter unsere Gewehre ab¬
schießen werden , versteht sich am Rande . Wenn uns auch ein
guter Silvesterpunsch dazu nicht fehlen sollte, — bei der unge¬
heuren Menge von Liebesgaben , die hier angekommen sind,
besteht die schönste Hoffnung darauf —, dann werden wir das
Silvester des Schicksalsjahres 1915, das hoffentlich der Welt
den Frieden und Deutschland eine bisher unerreichte Macht
und Größe bringen wird , freudig und würdig begehen . Wir
werden uns ja hier alle des gewaltigen Ernstes der Zeit in
jeder Minute so sehr bewußt , daß selbst ein Scherz nicht ohne
Bedeutung ist." So werden unsere Feldgrauen in einer
Form , die ihres Heldensinnes und ihrer Ruhmestaten würdig
ist, Silvester feiern.

* Ganz in Tränen au  f g elö  st kam eine Frau in die
'Fürsorgestelle und jammerte : „Mein Mann ist eingerückt, er
kommt nicht mehr wieder, ich ahne es !" „Wo ist denn Ihr Mann
jetzt?" fragte die Fürsorgedame und erwartete als Antwort min¬
destens „im Argonnenwald " oder „bei Ppern ". Statt dessen kommt
unter stetem Schluchzen die Erwiderung : „In Heidelberg !" „Ja,
!gute Frau , da brauchen Sie doch nicht zu weinen , da ist Ihr Mann
.doch genau so sicher, wie bei Ihnen zu Hause." — „Ja , ist denn
in Heidelberg kein Krieg ?"

Gerichtssaal
Bestrafte Verleumder

Straßburg,  29 . Dez. Vor dem außerordentlichen Kriegs¬
gericht hatten sich mehrere 'Personen zu verantworten , die herab¬

setzende Aeußerungen über die Deutschen getan oder wahrheits-
.widrige Nachrichten verbreitet hatten . Das Strafmaß bewegte
sich zwischen ein bis drei Monaten Gefängnis.

Berlin,  29 . Dez. Wegen Beraubung von Feldpostpaketen
chatte sich der 16 Jahre alte Postaushelfer Paul Krause, der bei
dem Postamt Frohnau mit einem Gehalt von 93 Mark monatlich
angestellt war und dessen Vater selbst im Felde steht, zu verant-

.Worten. Nach seinem eigenen Geständnis hat er zwölf Feldpost¬
pakete geöffnet und daraus Zigarren , Zigaretten , Schokolade, Feld¬
brillen , Taschenlampen und andere Liebesgaben entwendet . Der
Antrag des Staatsanwalts lautete auf Jahre Gefängnis.
Das Gericht erkannte mit Rücksicht auf die große Jugend des
Angeklagten auf lVa Jahre Gefängnis.

Die Miete-Einigungsämter
Der Buudesrat hat aufgrund des 8 3 des Gesetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen nsw.
'vom 4. August 1914 (Reichsgesetzblatt Seite 327) folgende Ver¬
ordnung erlassen:

8 1. Ist im Bezirk einer Gemeindebehörde eine kommunale
.' oder gemeinnützige Anstalt (Einigungsamt ) mit der Aufgabe be¬
traut worden , zwischen Mietern und Vermietern oder zwischen

..Hypothekenschuldnern und Hypothekengläubigern zum Zwecke eines
billigen Ausgleichs der Interessen zu vermitteln , so kann die

'.Landeszentralbehörde anordnen , daß die Vorschriften der 88 2
und 3 Geltung haben sollen.

8 2. Mieter , Vermieter , Hypothekenschuldner, Hypotheken-
.gläubiger sind verpflichtet , auf Erfordern des Mnigungsamts
vor diesem zu erscheinen. Die Gemeindebehörde kann sie hierzu
durch eine einmalige Ordnungsstrafe bis zu 100 Mark anhalten.

; Mieter und Hypothekenschuldner sind verpflichtet , über die
.für die Vermittlung erheblichen, von dem Einigungsamt bestimmt
;SU bezeichnenden Tatsachen Auskunft zu erteilen . Die Vorschriften
Im Absatz 1 Satz 2 finden entsprechende Anwendung.
. Gegen die Festsetzung der Ordnungsstrafe (Abs. 1, 2) findet
'Beschwerde statt . Sie ist binnen zwei Wochen bei der Gemeinde¬
aufsichtsbehörde zu erheben : diese endscheidet endgiltig.

8 3. Die Gemeindebehörde ist befugt , von den in 8 2 Abs. 1
bezeichneten Personen eine Versicherung an Eides Statt über die
Richtigkeit und Vollständigkeit ihrer Auskunft entgegenzunehmen.

8 4. Handelt es sich in einem Verfahren , in dem die 88 1,
!2 oder 3 der Bekanntmachung des Bundesrates vom 7. August 1914
>(Reichsgesetzblatt Seite 359) oder die 88 1 oder 3 der Bekannt¬
machung des Bundesrats vom '18. August 1914 (Reichsgesetzblatt

!Seite 377) Anwendung finden , um die Verpflichtung zur Zahlung
!des Mietzinses oder des Zinses für ein hypothekarisch sicher¬
gestelltes Darlehen oder die besonderen Rechtsfolgen, die wegen

■bn  Nichtzahlung oder der nicht rechtzeitigen Zahlung nach Ge-
.setz oder Vertrag eingetreten sind oder eintreten , so hat das Gericht,

.mal um seine Liebe zu werben. Sie hatte sich einen Lorbeer-
!zweig mit goldenen Früchten verschafft und wollte ihn heimlich
.'in Hardhs Atelier bringen , um damit sein Werk zu schmücken. Das
junge Grün sollte ihm ihre Liebe, das Gold ihre Treue audeuten.

'Er würde wohl erraten , von wem die sinnige Gabe kam, und viel¬
leicht war dann noch nicht alles verloren . — Aber so oft sie
auch zum Atelier ging , immer fand sie es verschlossen, und sie
wartete voll Sehnsucht auf den Tag , da es sich ihr öffnen würde.

Die Fürstin hatte bis' jetzt H .rdys Entwurf noch nicht ge¬
sehen, aber so viel von ihm gehört , daß sie danach brannte , sein
Werk zu besichtigen. So führte er sie denn eines Tages in das
Atelier und vor seine Staffelei . Sie staunte und staunte.

Ja , das war freilich ein wunderbarer Bau , so herrlich und
großartig , wie sie es sich nicht hätte träumen lassen. Ein Monu¬
mentalbau , der mit seiner wunderbaren architektonischen Gliede¬
rung , mit dem entzückenden, stimmungsvollen Farbenreiz , mit
der vornehmen Prunkfassade , den schlanken, hochstrebenden Säulen
und der stolzen, mächtigen Kuppel, die das Ganze krönte, alles

/Dagewesene und Neuzeitliche in den Schatten stellte.
Die Fürstin betrachtete trunkenen Auges den Wunderbau

und konnte sich von seinem Anblick nicht losreißen . Hardy er¬
klärte ihr die Einzelheiten des Werkes, entwickelte ihr seinen groß¬
zügigen Plan über die architektonische Anordnung und Gliederung,
über die Innenarchitektur , den Ausbau und die Vervollkommnung
des technischen Theaterbetriebes , und erkannte zu seiner grenzen¬
losen Freude , daß sie ihn verstand , daß sie sein Schassen würdigte
und ihm auf seinem Höhenflüge folgte wie kein anderer Mensch.
Da ward es ihm so recht klar, daß sie eins waren in ihrem Sinnen
und Trachten , eins im Geiste und im Herzen, zwei gleichgesinnte
Seelen , die vereint zur Sonne fliegen.

Und nun freuten sich beide dieser Schöpfung , jubelten , als
ob sie eine neue Welt entdeckt hätten , eine Welt der Schönheit und
des Glanzes , die tausend holde Wunder in sich schloß. Es sprach
ein gigantischer und gleichwohl von hehrem Schönheitssinn er¬
füllter Geist aus diesem Werke, und der Meister, der es schus, war
einer jener Titanen , die Berge aufeinander türmen . Das Herkömm¬
liche und Alltägliche genügte ihm nicht : er wollte Uebermensch-
liches vollbringen , wollte ein Werk bauen , das Welt und Menschen
überragte und nicht seinesgleichen hatte in deutschen Landen.
Die Kraft und Intelligenz eines ganzen Volkes, der Schönheits¬
sinn dör ganzen Welt schien in dem Werke lebendig geworden zu
sein. Auch die Fürstin erkannte dieses und war stolz darauf , ihn
ihren Freund zu nennen und ihn gewissermaßen zu seinem Werke
inspiriert zu haben . Sie drückte ihm freudig die Hände. „Dieses

§jj Ein Jubiläum |
s des Herrn Dekan Gruber |m

POyp 30 Jahre in Wiesbaden
Pp rst Am 1. Januar 1915 sind 30 Jahre  vergangen , pD
C/q  seit der hochwürdige Stadtpfarrer von Wiesbaden , Herr Cn
fr ) Dekan Gruber,  seine segensreiche Tätigkeit in der fr
0 ^ katholischen Pfarr gemeinde Wiesbaden  be - ^
qX  gönnen hat . 30 Jahre ununterbrochener seelsorgerlichcr £ x

Tätigkeit in einer Großstadt , die nur ein Drittel katho- F J
pD lische Bevölkerung zählt — fürwahr ein Ereignis , an 0)
C/q  dem die Katholiken der Stadt nicht achtlos vorübergehen Lg
fr können. fr
^ Herr Stadtpfarrer Gruber trat am 1. Januar 1885' ^

sein Amt als Kaplan bei St . Bonifatius zu einer Zeit' - ~ - w *.. 'vvHHvmwv QM. v-mv -v ~

an, als der Kulturkampf unseligen Angedenkens abge- >R
brachen wurde . Grade die katholische Gemeinde Wies- Lp
baden hat unter der kirchenpolitischen Ausnahmegesetz- Cn

L.- i gebung schwer zu leiden gehabt . Zu Anfang des Jahres
1885 mußten sich die Katholiken noch mit der Notkirche
begnügen . Am Feste Christi Himmelfahrt erfolgte dann

. , der feierliche Einzug in die wiedererlangte Bonifatius - £
pü kirche. Nur langsam sind die Wunden des Kulturkampfes(
C/q  vernarbt . Wenn es verhältnismäßig schnell gelang , das [
fr religiöse Leben neu zu erwecken, so haben wir das der r.
qx  unermüdlichen Tätigkeit unserer Pfarrgeistlichkeit zu vcr- ££
■' x danken, der die schwierige Aufgabe zufiel , auf den Trum - fru
•H rnern aufzubauen und dem katholischen Glaubensleben pH
pD nach den Jahren der Trübsal neue Impulse einzuflößen. Lp
Cjq  Hier eröffnete sich dem jungen Kaplan , der seit dem 29. 03
fr Juli 1882 zu Niederselters und seit dem 25. Jan . 1881 '—'
qx  zu Wicker seelsorgerisch tätig gewesen war , ein weites
yx Arbeitsgebiet . Unermüdlich ist er tätig gewesen in dem s
•H hohen Apostolat, zu dein Gott ihn berufen hatte . Mühe
P D und Arbeit haben sein Leben in der Psarrgemeinde Wies-
Cq baden ausgemacht , aber auch herrliche Erfolge sind ihm
fr beschieden gewesen.
qx  Am 1. Oktober 1895 berief der Hochwürdigste Herr
' x Bischof den Kaplan Gruber als Rektorandie Maria - ,
pH Hilf kirche.  Vor große Aufgaben sah sich der neue Cp
Pp Rektor gestellt. Tie Verschönerung der Kirchê die Aus- qU
Cjq malnng der Muttergottes -Kapelle, der Hochaltar , das fr -j
fr Pfarrhaus sind seiner Initiative und tatkräftigen Unter - ^

stützung zu danken. Tie Gründung der Marianischen
yx Mädcheukongregation war sein Werk. Schier unüberwind-
pH liche Hindernisse stellten sich dem Rektor Gruber in den
pD Weg, als die Verlegung des Heims der Waisenkinder (
Cq nach Maria -Hilf erfolgte . Der heutige stattliche Neubau, fr^
fr aus kleinen Anfängen heraus entstanden , ist ein Beweis 5»)
kr-  für die opferreiche, aber auch segensreiche Tätigkeit des

damaligen Rektors an Maria -Hilf. nO
Mit der Erkrankung des Herrn Prälaten Keller Cp

übernahm Rektor Gruber das Amt eines Koadjutors . qL’
Das Vertrauen der geistlichen und weltlichen Behörden frjk

frj übertrug ihm dann nach dem Ableben des Herrn Prä - fr
q«  laten am 1. August 1911 das Amt des Stadtpfarrers.

Seine Verdienste um das religiöse Leben dokumentieren FR
. sich auch in der Ernennung zum Dekan.  Staatlicher , Cp
Cp seits wurde ihm bei der Einweihung der Treifaltigkeits - qU
pq kirche der Rote Adlerorden verliehen . fr -;
fr Es ist unmöglich, einen vollständigen Abriß über fr

die verdienstvolle Tätigkeit des hochverehrten Herrn Stadt-W Pfarrers zu geben. Seine langjährige Erfahrung und FR
•1H seine Vertrautheit mit Wiesbadener Verhältnissen, sein Cp
Lp unermüdlicher Arbeitsfleiß im Weinberge des Herrn , haben Hq
Cq überall reiche Früchte getragen . Den .katholischen fr
fr Vereinen  war er ein rastloser Förderer . Besonders fr
qx  die Idee der Gesellenvereinsbewegung fand in ihm ihre x? .
yx lebendige Verkörperung . Was er in einer mehr als 25- FR
• H jährigen , stillen Arbeit als Präses für die Gesellen  Cp
Pp getan , deren eigenes Heim vor allem sein Verdienst istz Op
Cq ist allbekannt . Der Gesellenverein wird seinem ehemaligen fr
^ Präses ewig dankbar sein. Immer war er hilfsbereit , fr

mochte auch die Arbeitslast von Jahr zu Jahr anschwellen. N.
Lange Zeit hindurch war Herr Pfarrer Gruber Schrift - FR
sichrer beim Städtischen Arbeitsamt ; die Militärseelsorge Cp
liegt ihm ob; die Schuldeputation , die Kleinkinderschule. Ofo
der katholische Fürsorgeverein für Frauen , Mädchen und fr
Kinder, dessen geistlicher Beirat er seit Jahren ist, haben fr)
seiner Mithilfe und seinen Anregungen unendlich viel zu x/>

q x verdanken. In diesem Zusammenhang darf auch nicht der FR
>H erfolgreichen Bemühungen um die Hebung des katho- Cp
pD lischen Lesevereins vergessen werden . 0o
p/q 30 Jahre hat Herr Dekan Gruber seine Kraft mit fr
frj voller Hingabe der katholischen Gemeinde Wiesbadens fr
ql?) geweiht. Die Katholiken der Stadt wissen sich eins mit xp
fr ihrem Seelsorger , dem sie alle die größte Wertschätzung FR
pH entgegenbringen. Aus ihrem Herzen steigt am morgigen Cp
pp Tage zu Gott das Gebet empor, daß es dem Hochw. Herrn Qq
Cq Dekan noch lange beschieden sein möge, bei völliger Ge- fr
frj sundheit sein hohes Amt segensreich zu verwalten . Wie ^
- in der Vergangenheit , so werden auch in der Zukunft

die Parochianen zu ihrem Pfarrer stehen, um einträchtig
für die Stärkung des katholischen Glaubenslebens ihre
besten Kräfte einzusetzen.

Merk ist so kühn und großartig , so schön und erhaben , daß cs
Ihren Ruhm in der ganzen Welt verkünden wird . Man wird
Ihnen den Kranz der Unsterblichkeit reichen !"

,)J >ch bin der glücklichste Mensch auf Erden ", jubelte Hardy,
„weil mein Werk in der Sonne Ihrer Gunst so herrlich gelungen
ist — und weil Sie es verstehen und rühmen . Und nun hören
Sie , wie ich mir den Ban im Geiste anfstellte . Bei aller Ver¬
schlingung der architektonischen Linien dieses Baues habe ich doch
die Grundidee festgehalten : den Zweck, dem dieses Haus dienen
soll. Es soll ein Tempel der Kunst sein und mußte dementsprechend
auch ein künstlerisches Gesicht erhalten . Denn nicht allein die
Linien - und Massenverhältnisse bestimmen den Bau , sondern auch
seine Physiognomie . Ich habe ihm eine Seele eingehaucht, daß
er lebt. Ich habe einen Stil geschaffen, der romanische Kunst und
Geschick an Kraft und Schönheit übertrifft : einen echt deutschen
Stil . Dieser Bau ist das Antlitz des deutschen Volkes, sein Gesicht
und seine Seele sprechen aus ihm. Wird aber die Welt dieses er-
kenneu und verstehen ?"

„Ich hoffe es ; denn Sie haben diesem toten Leib eine Seele
eingehancht, die aus ihm spricht. Er atmet Kraft und Größe , er
trägt das Siegel der Unsterblichkeit an seiner Stirne . Antike
Kunst und moderner Geist sind hier in reiner Harmonie mit¬
einander verschnrolzen. In seiner trotzigen Kraft , in der stolzen
Schönheit der Architektur und dem Adel der himmelanstrebenden
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fofern die Landeszentralbehörde von der ihr nach 8 1 zustehenden
Befugnis Gebrauch gemacht hat , das Einigungsamt vor der jGnt-
scheidung gutachtlich zu hören.

Der Gerichtsschreiber hat die Klage, die Ladung oder den
Antrag in Abschrift dem Einigungsamt unverzüglich mitzuteilen.
Das Einigungsamt ist verpflichtet , sein Gutachten mit tunlichster
Beschleunigung dem Gerichte mitzuteilen.

8 5. Wer die gemäß 8 2 Abs. 2 von ihm erforderte Aus¬
kunft wissentlich falsch erteiht, wird mit Geldstrafe bis zu 1000 Mark
bestraft.

8 6. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung.

^ § 7. Die aus Anlaß dieser Verordnnng vorzunehmenden ge¬
richtlichen Handlungen und das Verfahren vor dem Einigungs¬
amt einschließlich aller hierfür erforderlichen Urkunden sind stem-
pel- und gebührenfrei.

8 8. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
rn Kraft.

Berlin,  den 15. Dezember 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers:

Dr . Delbrück.

Aus der Provinz
Rüöesheim,  29 . Dez . (Ein seltener Fall ) und zu¬

gleich ein schönes Beispiel war es , daß in der Christmette ein
über 100 Jahre alter Greis , fast jngendfrisch , zum Tische des
Herrn ging . — Es war dies der bekannte Vetter Schrauter.

Rüdesheim,  30 . Dez. Herr Kreissekretär Kohl  wurde
auf seinen Antrag vom 10. Januar ab in gleicher Eigenschaft an
das Landratsamt für den Landkreis Wiesbaden  versetzt.

Lorch , 30. Dez. (Kartoffelverkauf .) Auch in hiesiger
Gemeinde sind von der Bürgermeisterei bei verschiedenen
Einwohnern Kartoffeln beschlagnahmt worden , wodurch ein
ansehnliches Quantum erzielt wurde . Dieselben werden wie¬
der an hiesige Bürger abgegeben zum Preise von etwa 3 Ji
für den Zentner.

jn . Höchst , 29. Dez . In der heutigen Stadtver¬
ordn  e t e n s i tzu n g widmete der Vorsteher Dr . Beil  dem
verstorbenen dienstältesten Mitglied des Kollegiums , Herrn
An t. Plein es,  einen warmen Nachruf . — Vom Kassen¬
revisionsprotokoll vom 24. Nov . wurde Kenntnis genommen.
— Die Jahresrechnung pro 1913/14 wurde ans 9 716 359,65 Ji
Jstcinnahmen und 8 551583,96 M Jstausgaben festgestellt . Die
Änleihereste betragen 1 164 776,69 Ji.  Dem Staötrentmcister
Safran wurde Entlastung erteilt . Dem Rechnungsprüfer,
Bürgermeister a. D . D e m m er - Wiesbaden , der seit 21 Jah¬
ren die Rechnungen mit großer Gewissenhaftigkeit prüfte und
nun aus Altersgründen sein Amt niedcrlegtc , wurde der Dank
des Kollegiums ausgesprochen und eine Ehrengabe von 300 Ji
bewilligt . — Jn das Schätzungsamt ist Herr Rentner Ehr.
Staudt  als Schätzer und Herr A l l e n d 0 r f als Hilss-
schätzer berufen . — Einer Anregung des stellvertretenden
Generalkommandos folgend wird die Stadt in der Turnhalle
in der Gartcnstraße ein weiteres Lazarett errichten . Dasselbe
wird 60 Betten erhalten . Die Einrichtungskosten in der Höhe
von 12 500 JI  werden einstimmig bewilligt . Das Gebäude
selbst ist Eigentum der Farbwerke und wird von diesen un¬
entgeltlich zur Verfügung gestellt . — Jn der Frage des Woh-
nungsgeldznschnsses der ^ Lehrerinnen des Lyzeums ist der
Provinzialansschuß dem Standpunkte der Stadt beigetretcn . —
Das Statut und die Geschäftsordnung des Lyzeums werden
nach umgehender Beratung abgelehnt . — Bei der Wahl diver¬
ser Kommissionen re. wurden in der Hauptsache die Aus-
scheidenden wicdergewählt . — Jn der Besprechung einer Ein¬
gabe der Allgemeinen Ortskrankenkasse , betr . Beschleunigung
des Schwimmbadprojektes , ergab es sich, daß die Verzögerung,
die dieses Projekt erfährt , in der Hauptsache durch den Krieg
bedingt ist. Ntan hat hervorragende Sachverständige und be¬
kannte Künstler zu Rate gezogen , um etwas Praktisches und
doch architektonisch Schönes zu schaffen. Allerdings wird die
Stadt dabei auch nicht wenig in die Säckel greifen müssen , da
die von den Fabriken gestifteten 250 000 Ji nicht ausreichen.

Höchst a. M ., 30. Dez. (Kriegsfürsorge .) Jn der Volksküche
— Turnhalle der Mcisterschule — wird von jetzt ab für Jeder¬
mann Mittagessen zu folgenden Preisen abgegeben : 25
Pfennig die Portion für Erwachsene und 15 Pfennig die Portion
für Kinder.

Frankfurt  a . M., 29. Dez. Der Erfinder der gleis - und
radlosen Eisenbahn , Ingenieur Goebel, der im Berliner Sta¬
dion, in Posen und anderwärts seine neue Erfindung vorführte , ist
hier verhaftet worden . Eine Reihe Personen in Posen, Königsberg,
Breslau und Berlin hätten schon vor einiger Zeit Anzeige gegen
ihn wegen Betrugs und Unterschlagung erstattet . Goebel, der selber
keine Mittel besaß, hatte eine Reihe Personen für seine neue
Erfindung , die sicher nicht schlecht, aber bei weitem noch, nicht
reif war , als Teilnehmer zu gewinnen gewußt . Einige der Per¬
sonen haben 20- bis 30 000 Mark gezeichnet. Jn Breslau hatte
Goebel eine kleine Maschinen-Reparatur -Werkstätte eingerichtet,
aus der dann die neue große Maschinenbauanstalt der räderlosen
Eisenbahn hervorgehen sollte. Jn Petersburg hatte Goebel bei
den russischen Militärbehörden großes Entgegenkommen gefunden,
und auch dort seine neue Erfindung vorgeführt.

Formen erinnert dies Werk an den größten Baumeister aller Zeiten
— an Michelangelo !"

Hiardy küßte ihr galant die Hand und rief begeistert : „Wie
Sie mich verstehen, Fürstin ! Sie lesen in meiner Seele wie in
eincni aufgeschlagenen Buche. Ja — ich bekenne es unumwunden:
Michelangelo ist mein Vorbild gewesen. Sie aber , Durchlaucht,
sind mein guter Genius , so wie die schöne und .geistvolle Fürstin
Viktoria Colonna , die gefeiertste Dichterin Italiens , Michelangelos
Freundin und Muse war ! Und nun sollen Sie auch das letzte
Geheimnis erfahren , damit Sie erkennen, wie groß mein Ver¬
trauen zu Ihnen gewesen ist. Mein Werk wurzelt im Geiste
Michelangelos . Dieser Titan schuf den Entwurf zu einen: im¬
ponierenden Monument , einem Mausoleum von großartigster
Architektur, das mit vierzig Bildsäulen geschmückt werden sollte.
Ter gewaltige „Moses" war darunter . Der Tod des Papstes und
die Ungunst der Verhältnisse trugen die Schuld, daß das Werk
nicht zur Ausführung kam. Aber es wäre ohne allen Zweifel
ein Werk geworden , das nicht seinesgleichen gehabt hätte auf
Erden . Was davon zustande kam, das habe ich in „San Pietro
in Vincoli " tagelang bewundert , und vor dem Torso Michelangelos
hat meine Phantasie ein ähnliches Werk, aber von modernem
Geiste erfüllt , ersonnen . Seit Jahren trug ich es' in mir , schuf
und baute daran — und hier ist es nun lebendig geworden ! Es
ist ein Werk meiner Hände und meines Geistes von vollkommener
Einheit , reiner 5parmonie, strenger Kraft und anmutiger Schön¬
heit . Ein neuer Stil ! Der Gotik entlehnte ich die Unabhängigkeit,
das kühne, schlanke Himmelanstrcben und die Konstruktion der
Bogen und Wölbungen , den Klassikern die regelmäßige , die Formen
hervorhebende , aber nicht überdeckende Ornamentik und die weise
Wahl der Maßverhältnisse . So verschmolz ich Antikes und Mo¬
dernes zu einer neuen , monumentalen Kunst und erfüllte sie mit
deutschem Geiste. Und nun denke man sich diesen Ban in edlem
Gestein, in Erz und Marnror ausgeführt , mitten in des Reiches
5pauptstadt emporragend : wird er nicht der Mittelpunkt Berlins,
seine Krone sein ? Ja , noch mehr soll er werden : der Mittelpunkt
des Reiches, in dem alle Künste und alle Ströme der deutschen
Kultur zusammenfließen . Ein Nationalheiligtum , ein Tempel des
Friedens , in dem sich die Edelsten und Besten unseres Volkes zu-
sammenfinden , in dem die höchsten Gebote der Menschheit ver¬
kündet werden : Wahrheit , Gerechtigkeit, Liebe, Freude und Friede!
Eine neue Gralsburg soll er sein, zu ^dem die Ritter vom Geist
und der Adel des Volkes und des Reiches walten , um die Kunst
in höchster Vollendung 'zn schauen und die Segnungen einer neuen,
verfeinerten Kultur zu genießen, welche das Reich seinen Söhnen
und Töchtern verheißt !" (Fortsetzung folgt.),
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Wandkalender für 1915
ist der heutigen Nummer beigefügt

llon sehr viele bl
!N wir gleichfalls!
m es uns auch so

siene ukl ^ ^g 'tenheit die Wasser
ren , so wollen wir doch,alle unsere Kräfte mns^ m brs d̂ie

zum Handelsgesetzbuchgetrofsen sind, in Wirksam¬
keit. Tie Frist zur Abgabe der Steuererklärungenlauft am 20. ^ an. ab.

Schulbeginn nach den Weihnachtsscrien
Dazu wird uns von zuständiger Seite gesäzrieben: Der Unürnch

in den Möt Volks- und Mittelschulen beginnt wre M den höheren
Schule" am 5. Januar und nicht am 7. Januar, wie » rtumücherw ü-
in einigen Schulen bekannt gemacht wurde.

die durch die Novelle

Gelte 5

Niisaenommen und ist auch dieser Veranstaltung ein paar Sonnenstrahlenrrrsi Su«*&denn,uv**^nm « « » !'
& « er » «!->»«-- « ul'ichtM in j». « Ky L ' ° «tüten vollziehend. Fortuna, ine launenhafte Göttin, ward wie newmit
souveräner Willkür ihre Gaben verstreuen. Wir b̂ lnckwnnschen schon
heute die Gewinner der ersten Preise in auserlesenen Schmuck- und Kunst-
qegenständen. Ziehungslisten werden aufgelegt m dem Rathause, m den
Verkaufsstellen und Iverden in den Tagesblättern veronentlicht, auch sin
dieselben käuflich zu beziehen. Die Ausgabe der Gewinne er,olgt m dem

Aiv-stellungslokal̂ ^ HAchftpxeise nicht überbieten!
Nie Kgl. Regierung steht auf dem Standpunkt, daß ein Käufer, der

einen Verkäufer zur Ueberschreitung der Höchstpreise veranlaßt, verant-
worttich gemacht werden kann, da die Höchstpreise Taxen un ^ inne des
8 ü her Gewerbeordnung darstellcn, bei dessen üebertretung nur der Ä-
werbetreibende, der Verkäufer strafbar ist. Wenn sich aber auch der
Käufer rechtlich nicht strasbar inacht, so ist er doch moralgch sur die ans
seine Veranlassung oder mit seiner Unterstützung von dem Verkäufer
vorgenommeneUeberschreitung der Höchstpreise verantwortlich, ^ is tnfft
nnHirlirfi auch für die Beamten der Militärverwaltung, aus die Behorcnn
7»bÄ “ ?»fMesS «-Ich- i» I« « ®» ,< bl-,-». toS«
Regierungspräsidenthat daher das stellvertretende Generalkommando des
18 3 Armeekorps sowie die Handelskammer ersucht , den Militärbehörden
und Händlern entsprechende Anweisung zu geben und vorkommendensalls
für Abhilfe zu sorgen.

Auszeichnungen

berührt , am Friedensfester luc UH|V4-V ow
öden liegen,
d und wir

zurückkehren •
liche'n ' Gnaden ^ ganz ergebener S . . ., Hauptmann und
Garnisonstadt Limburg Surückkehren können

Ew. Btschöf-
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30 1 - Am 10. Sanuot beim,ml miete Stabt

N H

£,ä ®ss s .ftr Hs ?rss•»tiTiprpiteit zu können, und dav UN kalten .̂ezciiiier r
Wohnung in der die Wände und Decken schwarz, dre Fenster
zumteil mit Lumpen zugestopst und dre Türen nnüemem Tau
aebunden sind. Bereits zwei Tage lebte dre Frau rn meiern
P̂ cnfa bei Feststellung ihrer Lage durch mrch, weil sre kerne andere
Wohnung bekommen konnte. Sie war von diesem Streich vorher
nickt in Kenntnis gesetzt worden und merkte dre « ache erst, a .s
Küche und Schlafstube voller KoMengas mrd Rauch waren . Wie

sich Nur auf Orte, in den sich keine höheren Schulen oder Lehrer
(Lehrerinnen) Seminare besinden.

Städtische Arbeitsvergebung
Tie S ckr ei n er a r bc i t en (Türen aus rauhem Tannenholz) für

den Neubau des Museums hier (Los 1- 5) sollen rm Wege der,ofsen i M

kWM -He "LL .?S 1L7U ».
« M . st . - m W ' L ' sLIÄU
strahl sollen verdungen werden. Verschlossene, mrt der Aufschrift^ ,,H.̂ X.srss! «
SKSSe ” «« bcÄbniitab/wie » »erinmae« « -den. SJetWllelfeiie,Ä «uflürilt*130" A»-°b°>-»-«« «■**
9. Januar , vormittags 9Vs llhr, einzureichen.

Erneuerung der Arbeiter-Legitimationskarten ^
<r\;» /,,.srÄnhiitft?n Arbeiter und deren Arbeitgeber werden darani

ÄWÄÄS?
Arbeiter wohnt, alsbald beantragt werden mutz. Wird die Gimuernng

Lause des Monats Januar beantragt, so erfolgt die Aus¬
fertigung kostenlos. Bei spater eingehenden Anträgen werden Gebühren

erhoben. Müllabladestelle am Uhlerborn
Ter Mzr Anz" veröffentlicht folgende Nachricht: Wie uns aus

Wiesbaden mitgeteitt wird, hat die Stadt Wiesbaden den Plan , am
Uhlerborn eine Müllabladestelle zu errichten, endgültig au,gegeben.

Vortrag

raten ). '- Lazarettinspektor Fritz , zurzeit in Stenatz.
nenjunker Josef Schar dt (Wiesbaden ). _

Bereinigung für Wiesbadener Hochschulvorlesnngen", welche
nn Sepünibkr d I ^ mit allgemeiner Anerkennung °ufg-n°mmenen
Borträge von Pros. Hans Delbrück „lieber i« S,dentsK-^ Bolk̂ ^

leicht konnte" die Frait mit den Kindern am anderen Morgen tot
sein iind was dann ? Tie Behörde hat bereits dre Abänderung
dieses unerhörten Zustandes aimeordnct . Ob wohl dem reichen
Hausbesitzer für diese Tat der ihm zukommende Orden Vonseiten
der Staatsanwaltschaft überreicht wird ? ^ ch bemerke dazu, dah
die Frau deren Mann im Krieg r,t , rm ganzen monatlich 30 Mark
Unterstützung bekommt, von denen sie sich und ihre drer Kruder
ernähren , kleiden und Miete zahlen soll. — I . I ., L>chorn,rer.i

„ Aus Nassau,  30 . Dez. Die Frühjahrsmeisterprichmgeiiim
Bauhandwerk(Maurer, Zimmerer und Steinmetz«) finden im Februar
statt Tic Anmeldungen sind sofort an die znstäiidrgen Vorsitzenden einzu-
rchhen. Zuständig sind je nach dem Wohn- bezw. Beschachgnngsort des
Prüflings die Herren Kgl. Bauräte Bleich - Honrbnrgv. o. Ĥ , Tante-
Wiesbaden, Polizeidirektion, und B ei l st ein - Drez a. d. L. Im Zwerstl

.sind die Anmeldungen an die Handwerkskammer Wiesbaden  zu richten.

Aus Wiesbaden
Ein ernstes Neujahr

Keiner der Lebenden hat eine so ernste Jahreswende gesehen wre dre
jetzige. Tie dunklen Mächte des Schicksals haben das Los des Vaterlandes,
haben unser aller Los in wägender Hand. Und wenn wir auch von festem
Zutrauen erfüllt sind in die Gerechtigkeit unserer Sache und zu der Kraft
unserer deutschen Nation — niemand weiL ob das kommend« Jahr uns
nicht schwere und harte Zeiten bringt, ehe das Ẑiel des dauernden Sieges
erreicht ist In solcher Stunde ziemt es sich nicht, die Jahreswende m
gedankenlosem Lärm  zu vollbringen und wir haben die feste
Zuversicht zu dem Ernst Und der Einsicht unseres Volkes, dah diese
Neujahrsnacht ihrer historischen Bedeutung würdig verbracht wird. Wenn
unsere Besten draußen in harter Pflicht und deiitscher Treue stündlich
Leib und Leben für uns einsetzen, da wollen wir keinen „Neujahrs-
j u be l" hören. Im Freundes- und Familienkreise vereint möge uns dav
neue Jahr sinden, nickst verzagt, aber auch nicht gedankenlos und leicht¬
sinnig. Es soll eine stille Neujahrsnacht  werben, wie sie sich in
diesen schweren Stunden für ein reifes und besonnenes Volk geziemt. Möge
jeder an seinem Teile dazu beitragen!

Zum Kirchenrechner
fcp« Gekamtverbandes und der drei Pfarreien ist von der Ver-
u^mbsvertretung am 29. Dezember der Kontroleur und Kassierer
der Krefp-sparkirsse des Landkreises Hanau , Herr Jakob »err-
m a n n gewählt worden . Herr Herrmann , der fern neue» Amt
^ir l Avril 1915 antritt , rst geboren zu Homburg v. d. Hohe,
rWalt  und verheiratet . Er war Über 10 Jahre ber könlg-
liqä tinb lonmnwale » , Mlsen ^ beszäMgt, . .Seme tejpfle Stelle

irftÄ ÄÄS srÄfSSIÄ
"Di .e Türker rm Wcltkrrege . Nah -r.

Letzte Nachrichten
^ ? ! i  ä  sr « r KU;

Büros .) Die Regierung hat England  eine N o e gesa ,
in der sie auf baldige B e r b c s s eru n g der Be ha d
lung des amerikanischen Handels durch die

MRU - MMW
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Mit-

«MH '. iiLSiW - Ä » ' - » i-sb-d-««
Kreiskomitee vom Roten Kreuz zufließen.

Kunstnotizen
l* Kurhaus  Das abendliche Abonnementskonzert am Freitag,

1 . Janum Ä -jahr ) steht unter Leitung des stabt . Musikörrektors Herrn

^Kn ? h a n s. Wir machen daraus aufmerksam, daß am Donnerstag
(Silvester) wie alljährlich, das abendliche Abonnements-Konzert rm Kur¬
hause ansfällt. . r ,

Weibnachtsscier bei den englischen Fräulein
In dieser schtveren.Kriegszcit hat unsere schöne Kurstadt sich einen

neuen Ehrennamen erworben„Wi es b a de n , d re Stad t d c Wo hl-
, ätiakeit"  Wer die großen Summen der freiwilligen Baitrage, onLL'LLLr.
„b bete« . ÄS
Kreuzes und der in den Lazaretten forgenden̂Schwestcrn und Hesicrmnen

rächtet, m

i-b-«i« s ;e  ä  ÄrSfbS
näher betrachtet, muß freudigen Herzens liefen aufopfernden Mit¬
wirkenden jeden Standes ,heißen herzlichen Tank^abstatten. ^ Dwsê °lü

&Ä ff 1V
Mit den Grundsätzen und Vorschriften der staatlichen

fftantnSrctt Verwaltung , des Kirchensteuerwe,ens rn Ver-
^saauna Zu- und Abgängen und Erhebung ist er gut vertraut
Äp ^ echnunasüberschläge und dre Jahresrechnungen hat er nicht
^ rpnidiert sondern selbst aufgestellt . Herr Herrmann bentzt
von 'seinen früheren und jetzigen,Vorgesetzten die besten Zeug-
nisie. Nur ungern sehen.ihn der Pfarrer und die Kirchengemeinde
Hanau von dorteNve^t^ t^ ng glaubt in dem neuen Kirchenrechner

©rnft nefunben zu haben , die den gegenwärtigen und zu¬
künftigen Anforderungen der hiesigen Kirchenkasse vollständig ge¬
wachsen ist. daö Jahr 1915 bringt

Mit dem Beginn des neuen Jahres treten zivei wichtige Berord-
' 4„ ®rnf(. hie mit den kriegerischen Ereignissen im Zusammenhang

ESen » anderweite R eg el n n g de r P a ß p f l i cht
stehen. Betreten des Reichsgebietes und beim Aufenthalt von
«pm ^ ern n ^ esem während die andere die Verarbeitung von Neutral-
£ i Fetten zu Schmier- und Leimseifen verbietet Auch anderweitig7. ', i ß-rifa seine Wirkungen rm kommenden Fahre. So wird ttt
-E^ rt .d-w Krwĝ eine Ä » ^^  ätsche Po stz eitungsdienst
® e1[8 , io Januar findet ein allgemeiner katholischer Bußtag

Tie Ziehungen der unterbrochenen Preußisch-Süddeutschen Klassen-
L -t .? » » »7 12. ih--» planmStzig-n Fottga «a. « -»
einem" Beschlüsse des Kohlensyndikats werden zum Leidwesen der Haus-etnem -oeicycnu t  April ab teurer  werden . Unabhängig
fraucn dre K v Januar die Vereinfachung bei der Einziehung dergSSSÄ mm*» —«•

™ " “leÄ ' nrtl ' toWe Seit »»«
Lazaretten sind die Schwestern und Helferinnen eifrig bemüht, den Ver^
mundeten ein schönes Fest ain heil. Abend bernt» ,i und denen, dw für-
Baterland und uns geblutet, den Frieden des Christfestes zu verm ireu
Von diefeli vielen Weihnachtsfeiern möchte ich, wenn auch etwa»vc.spater,
’S SeeSne » Be,«a« -»e» MM «--i- mm-tt» » d.° MM;
beten Krieger des Teillazaretts Institut der Engl. Fra ule  n m
s„m ctpo-fnar des Lpzeums bei den brennenden Kerzen des geschmückten
CbriWaums dazu erschien sämtliche Schwestern mit dm Schülerinnen
die Helferinnen und viele eingeladene Freunde des Lazaretts, kurz ern

' ! » T,iin+nemifrfite Gesellschaft war unter dem strahlenden Tannenbaum«LMÄLMWü -o***m«->« -»»-««»--
feit rfrieti « n Ih« « e* tel»b.8 » , . . » « * * S .a. uWnoS. Wtenben Arzt Herrn Dr . Berberich,  Mannerchor der
Krieger Gedichte und gemeinsame Lieder kürzten den Abend lerder zurreger, y . i e r führte tn ergreifenden Worten allen
Awvesenden die Bedeutung dieses Weihnachtsfestes im Kriegsjahr 1914 so
reckt zu Herzen. Ms Künstler erfreuten Fräulein Rothe .» dre Zuhörer
d -rck zwei traute Weihnachtslieder, Krieger Behmann  durch em Melo¬
drama Das Glöckchen von Jnnisfär " ccnter lrebenswürdiger Bechlkfe
cüiiaer Schülerinnen und Kameraden, iind Samtater Betz durch unc
Bleri chen Violinvorträge. Tie Bescherung war reichlich; auf lange!,
Tücken warm die Weihnachtsgaben ausgebreiteti undhatten d,e vor org-
n^ n Kckwestern von den jungen Damen des Instituts unterstützt,, nicht

.,i . Soldaten, sondern auch deren Lsistder in liebevolliter Weisti bi-nur aicc o» 1» 11:“' . 1™ ®,efee«»v ein kleines Geschenk
°E - wre auw vu  Rentner F . Lohmann  und Gattin in nuscrer

vielen^ Lazaretten als Wohltäter bekannt, bescherten jedem
Berwundeten ein gediegenes Messer und sandten zur leiblichen Er,rischuug
E n fiJ . Eine kleine Verlosung von Pfeifen, Tabaksbeutel,

ähnlicher praktischer Sachen, welche ein Soldatenherz
krsimen "onnten. steigerte noch die Festesstimmung Herr Unteroffizier_ fptripr hprmimbcti«freuen tomuen. iy,^ ^ am£n feinet verwundeten Kameraden den
Thermann  sp ck jungen Damen sowie allen Freunden des
Schwestern, den Hesiermn ^ r die überaus schöne Weihnachtsfeier'
^ "^Weihnachten Kriegsjahr 1914 im Lazarett der Engl. Fräiilein werdeaus. Weihnachten ^ für's ganze Leben bleiben. Dann schloß
svi ^ümmunasvolle Feier mit dem gemeinsamen Lied „O Tannenbaiini" .
«EnäckMn Morgen durften die meisten Krieger in Urlaub reisen, um dre
^bnacktswge mit ihren Lieben in der Heimat zu feiern. w.

Weihnachtsverlosung des Krciskomitees vom Noten Kreuz
Trinacnden Wünschen entsprechend sind die Besichtignng -»-

Ausstellung verlängert, sooatz außer dem 1., auch am 2. und
k'rg^  d - - .zher üblichen Stunden der kleine„Kunstsalon geosfnet

1 “ 1«  iV für bm Losevertrieb tzein kritischer Tag erster
^ Siraßenverkauf der jugendlichen Helfer und Helferinnen; gut es

! bet cntsckstidende Moment. Auch das Konzert der Schutze
mannskapelte an dein„Warmen Damm" ist wiederv^ as Tagesprogramm

Nr 2 ° S® W # » • »« Schisse» eaf Sec foot die Re - Ierung,

ÄS Stcb L « -säS ”™

Ge wicht.  i . . — - -

Aus dem Dereinsleben
* Jünalingsverein St . Bonifatius.  Sonntag , 3. Jan .,

abends 8 Uhr: Versammlung; vorher Bibliothek.
^ * Kathol . Arbeiterverein.  Weihnachtsstier nicht morgen

8 .Uhr, sondern  mo rgen »V- Uhr. _ ___

Gottesdienst-Ordnung
Sonntag nach Beschneidung des Herrn. — 3. Januar 1915.

Fest des heiligsten Namens Jesu «.
Tsie Kollekte am Feste der Erscheinung des Herrn ist für die Mis¬

sionen in Afrika bestimmt.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche znm hl. Bonisatius
7 (hl. Kommunion des Bcanner-Apostolates).
) : 8 Uhr. Kindergottesdienst(hl. Messe. Hlrien-

hüwn Namen W (342). ' Abends

6 '% |afb® 38 "“ ’ a 3«b7,.n « naim- <30 m . l » erl-mml«»»

"* ®» “bena . tot. te» St* Me« . » «„-« «» »* >. »•« - —

° "Kj . ?» » -7 ° 7t" " » eil bet . . . . . . . . . . . . .M »tlw o ch, ■ ^ » öniae  Der Gottesdienst ist wre an
- ° * im Mndnaottesdienst ist hl. Messe mit Predigt. - Nachm.
T 15 "l 1hrRosenkranzandacht . Älbends6 Uhr: Andachtm allgemeiner

^ ^Montagabend8 Uhr, Dienstagabend6 Uhr ist Andacht um einen
glücklichen AnSgang des Krieges. . aen>«? fi „ br ist Hrt Tridunm

Donnerstag, Freitag und Samstag , abends 6 Uhr, ist ern rrrioumn

mit Pr^digt uiid Andacht.^ i ^ Sonntag und Mittwoch, morgens von
6 Uhr an, Tienstag- und Samstagnachm. 4—7 und nach8 Uhr, Donners¬
tag- und Freitagnachm. 6- 7 Uhr; für Kriegsteilmhmerund Verwundete
zu jeder gewünschten Zeit.

Maria Hils-Psarrkirche
Neujahrsfest.  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr ,Kindergottes-

dienst Mmit) : 9 Uhr. Hochamt Mit Predigt und Segen: 10 Uhr. Nach¬
mittags 2.15 Uhr: Namen Jesn-Andacht. 6 Uhr: gefttstcte Herz Jesu-

Andackch onntag,  3 . Jan . N a m en I esu - F est Hl. Messen um
6 30 und 8 Uhr. Kindergottesdicnst(hl. Messe mit Predigt) . 3 Uhr.
LLmi mit Predigt : 10 Uhr. - Nachm. 2.15 Uhr: Andacht zur hl.
Familie. Abends 6 Uhr: Kriegsandacht zu Ehren des hl. Namens Je,u.

M i t t w o ch, 6. Jan . Fest der Erscheiiiung des Herrn,
aebotener Feiertag. Gottesdienstordnung wie am Sonntag.

An den Wo che n t a gen sind die hl. Messen um 7 und 9.30 Uhr,
von Dienstag ab um 6.45. 7.45 (Schulmesse, und 9.30 Uhr. .lbends
8 Uhr: Andacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges.

Beichtaelegenheit:  Sonn - und Feiertagsmorgen von 6 U.,r
an vor Neujahr und dem Feste der Erscheinung des Herrn von 5- > und
nach 8 llhr iind Samstag von 4—7 uno nach 8 Uhr.

Stift nn gen:  Samstag , 7 Uhr für die armen Seelen ir
Meinung der Stisterin : 9.30 Uhr für Wiet Drciiiau Rosalie von P '
aeb Weidenbach. Montag. 9.30 Uhr für die Erstorbenen de-
Johann Rühl  und Katharina, geb. « reiner aus Nrcderm •■■■'

Hl. Messen: 6,
Militärgottesdienst (Ami) :, !



Cctte «
7.45 Uhr nach der Meinung der Stisterin : Magdalena Wiegand.
Donnerstag , 7.45 Uhr für die Verstorbenen der Familie Otto Kreizner
und Maria Theresia , geb. Frorath : 9.30 Uhr für Jakob Müller  und
dessen Ehefrau Katharina , geb. Schütz zu Eltville . Freitag , 9.30 Uhr für
Hofrat Anton Weidenbach  und Familie.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
Donnerstag,  31 . Dez., abends 6 Uhr : Feierl . Andacht zum

Jahresschlüsse mit Predigt und Te Deum.
Freitag , Fest der Beschneidung des Herrn.  6 Uhr:

Frühmesse. 8 Uhr : Zweite hl. Messe. 9 Uhr : 'Kindergottesdienst (U. Messe
mit Predigt ). 10 Uhr : Hochamt mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr:
Andacht zum hl. Namen Jesu . Abends 8 Uhr : Kriegsandacht.

Sonntag,  3 . Jan . 6 und 8 Uhr : hl. Messen. 9 Uhr : Kinder¬
gottesdienst (Amt). 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr : .Herz
Jesu -Andacht. Abends 8 Uhr : Kriegsaudacht.

Mittwoch,  6 . Jan . Fe st der Erscheinung des Herrn.
Gottesdienst wie an Sonntagen . 2.15 Uhr : Weihnachtsandacht. Abends
8 Uhr : Kriegsandacht.

An den Wochentagen  sind von Dienstag ab die hl. Messen um
6.30, 7.30 und 9 Uhr ; Samstag 7.30 Uhr : Schulmesse. Montag , Diens¬
tag , Mittwoch, abends 8 Uhr ist Kriegsandacht : Donnerstag , Freitag,
Samstag , abends 8 Uhr : Andacht zur Vorbereitung auf den am 10. Jan.
stattfindenoen Bettag.

Beichtgelegenheit:  Sonntag und Mittwoch früh von 6 Uhr
ab, Dienstag und Samstag von 5—7 und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg 7
Freitag (Fest der Beschneidung des Herrn ) morgens 6.30 Uhr:

Hl. Messe. 8 Uhr : Segensamt . Nachm. 5 Uhr : Segensandacht.
Sonntag,  morgens 6.30 Uhr : hl. Messe. 8 Uhr : hl. Messe

mit Verlesung des Hirtenbriefes . — Nachm. 5 Uhr : Segensandacht.

St . Kiliansgemeinde Waldstrabe
Donnerstag , 31. Dezember. 5 Uhr : hl. Beichte. 7.30 Uhr : feierliche

Jahresschlußandacht mit Te Deum.
Freitag , 1. Jan . Fest der Beschneidung des Herrn . '(Neujahr ).

6.30 Uhr : hl. Beichte. 7.15 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit
Predigt 2.15 Uhr : Segensandacht Mr Erstehung eines glücklichen Aus¬
gangs des Krieges.

Sonntag , 3. Jan . 7.15 Uhr : Frühmesse mit hl. Kommunion des
Jüngfrauenvereins . 10 Uhr : Hochamt mit Verlesung des Hirtenbriefes
der deutschn Bischöfe. 2.15 Uhr : Segensairdacht zum hlst. Namen Jesu.
Hl. Beichte: Samstag 5 Uhr. Sonntagmorgen 6.30 Uhr.

Herz Jesu-Psarrkirche Biebrich
Donnerstag,  31 . Dez., nachm. 5 Uhr : Gelegenheit zur hl.

Beichte. Abends 7.30 Uhr : Jahresschlußandacht mit Te Deum und Segen.
Freitag,  1 . Jan . (Fest der Beschneidung des Herrn .) Vorm.

6.30 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 7.30 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Herz Jesu -Andacht mit Segen.
Samstag : hl. Messe ^ Ehren der Mutter Gottes . Nachm, von 5 Uhr
rnd abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

Sonntag,  3 . Jan . Vorm . 6.30 Uhr : Gelegenheit zur hl.
deichte. 7.30 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachm.
2 Uhr : Andacht Mr Erstehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.
Abends 8 Uhr : Jünglingsverein . Montag : hl. Messe nach Meinung.
Dienstag : hl. Messe für die armen Seelen . Nachm!, von 5 Uhr und abends
von 8 Uhr ab ist Gelegenheit Mr hl. Beichte.

Mittwoch,  6 . Jan . Fest der Erscheinung des Herrn.
Der Gottesdienst ist wie an den Sonntagen . Donnerstag : Engelamt.
Freitag : hl. Messe für die Verstorbenen der Familie Adam Müller.
Samstag : hl. Messe M Ehren der Mutter Gottes.

Dotzheim
Donnerstag:  Abends 8 Uhr : Jahresfchlustandacht mit Te

Deum und Segen . - Freitag:  8 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt
mit Predigt . 2 Uhr : Namen Jesu -Andacht. — Sonntag:  8 Uhr:
Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2 Uhr : Herz Jesu - Andacht.

An den Wochentagen  ist die hl. Messe um 7.40 Uhr. Gelegen¬
heit zur hl. Beichte ist Samstagnachmittag von 4 Uhr und Sonntagfrüh
von 7 Uhr ab. i

Eltville
Donnerstag . Silvesterabend:  5 Uhr : Beichtstuhl. 6 Uhr:

Dankandacht. — 1. Januar . Beschneidung des Herrn.  6 .45
Uhr : Frühmesse. 8 .45 Uhr : hl. Messe. 10 Uhr : Lochamt. 2 Uhr.: Andacht.
Sonntag.  6 .45 Uhr : Frühmesse. 8.45 Uhr : hl. Messe. 10 Uhr:
Hochamt. 1.30 Uhr : Christenlehre und Armenseelenbruderschaft. Mitt¬
woch,  6 . Januar . Vormittags wie am Sonntag . (Kollekte für di«
afrikan. Missionen). 1.30 Uhr : Andacht. Am Vorabend um 5 Uhr-
Beichtstuhl. An Werktagen.  6 .15 Uhr : Frühmesse. 7 Uhr : Pfarr-
messe. 8 Uhr : hl. Messe. Täglich Abendandacht um 8 Uhr.

Kurhaus zu Wiesvasen.
Donnerstag,  31 . Dez., 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

»Leitung: Herm. Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „Tie Hugenotten" (G.
Meyerbeer). 2. Große Polonaise in E-dur (F . Liszt). 3. Ballettmusik aus
der Oper „Tie Camisardcn " (A. Langert ). Violine-Solo : Konzertmeister
W. Sadonh . Violoncello-Solo : M . Schildbach. 4. Dankgebet (A. Va¬
lerius ). 5. Vorspiel zur Oper „Die Meistersinger von Nürnberg " (R.
Wagner ). 6. Fantasie ans der Oper „Traviata " (G. Verdi). 7. Königs¬
marsch (Rich. Strauß ).

RheiniMe BoMzeitung Nr . SSV DounerStaF , Sl . Dezember 1914

•ii
„wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich

am vateriande und macht sich strafbar'
Neueste Wetterwarte

1. bis 16. Januar 1915.
(Nachdruck, auch auszugsweise verboten.)

Dieser Monat beginnt mit müßiger Kälte und schwachen
Niederschlägen.

Am 2. ist Schneefall in Aussicht , vo-nt 3 .- 6. läßt die Kälte
etwas nach , Wind und Niederschläge sind schwach und mehr ver¬
einzelt . Mit dem 6. steigt die Temperatur über die Normale , der
Himmel ist meist neblig bedeckt und die Luftbewegung verhältnis¬
mäßig gering bis zum 9. des Monats . Um den 10. naht eine
größere Depression , worauf im Gebirge Schneestürme , in den
Niederungen aber Regen und Schneefälle zu gewärtigen sind.
Vom 14. ab lassen die Schneefülle mehr und mehr nach, die
Temperatur ist durchschnittlich fast mild , in der Nordsee aber toben
gleichzeitig große Stürme , worauf am 16. Schneefall in Aus¬
sicht ist.

Das ist im allgemeinen der Witterungscharakter in Mittel¬
deutschland.

Vcrgl . Broschüre : „ Wie wird das Wetter im Jahre 1915 " , zu
beziehen in der Buchhandlung von I . Keller u . Komp , in Dil¬
lingen a . T . (Bayern ). Preis 53 Pfg . franko.

G u n d e l f i n g e n , im Dezember 1914.
Matthaeus Schmucker , Stadtpsarrer.

Todes- Anzelge.

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzlich«Mitteilung,
daß eS Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meinen lieben Mann,
unseren guten Sohn, Schwiegersohn, Schwager, Onkel, Neffen und Vetter

Herrn Ioh . Bapt . Claudy
in seinem fast vollendeten 35. Lebensjahre, versehen mit d«n
Sterbesakramenten, heute Nacht 1.15 Uhr
abzurusen.

zu sich in di« ewige Heimat

Hattenheim , Heidelberg . Görlitz, Frankfurt a. M.»
den 36. Dezember 1914.

An tiefem Schmerze der HinterbNebenen:
Else Claudy » geb. Iaeger.

Die Beerdigung findet Freitag, den 1, Januar 1915, nachm. 3 Uhr,
die feierlichen Excquien Samstag Morgen 8 Uhr statt.

MMt Sporfaje Mi
vom 30 Dezember vorm . 10 Uhr

Zeitweise heiter , ohne erhebliche Niederschläge , etwas kälter.

Höchster Thermometer -Sund 4,9 Grtd C.
Niedrigster Thermomater -Staai 1,9 Grti «3,

Telephon Nr. 50
Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt am Main

Nr . 3983

Mündelsicher
Zinsfuß 37.- 4’/.

Tägliche Verzinsung

Amtliche Wafferstands -NachrichtEN
vom -Mittwoch , 3" . Dezember , vormittags 9 Uhr

Rhein
Waldshut . .

gestern heute
Main

Würzburg.

gestern Heu te

Kehl . . . . . . — —- Lohr . . . . . . . —

Maxau . . , . . — — Aschaffenburg . . . . — —
Mannheim . . . . 3.00 2.70 Groß -Steinheim . . , 1.67 1.70
Worms . . . . . 1. 18 1.31 Offenbach . —
Mainz . . . . . 0 .78 0.72 Kosthcim . . . . . 0.45
Bingen . . .
Catch . . . . .

1.-.2 1.64 Neckcr
Wimpfen.

Wasser fällt

ZiittWzcr FHkSkcht
per sofort gesucht.

Zu erfrag , in der Geschäftsstelled. Ztg

'Hochträchtige
Sehr L/H 'Krlnild ru verkauken
gute bei Fr . Christ.
Cngrlmauu , Hallgarten.

Musikdirektor
G-e-hestrahe 23

erteilt gewissenhaftenMusstunterricht

toier, §mbehi,  ßtssnz,
WMMU. Thesrie.

Hellmundstr. 45 gut möbl . Zimmer
und Mansarde zu vermiet, bei Meyer
Wer erteilt Violinstund . i . Hause?

Offert, mit Preisangabe unter 3585

Vermietung von Safes
■ & «

Äassenlokal:
Biebrich, Rathausstratze Nr. 89

Geöffnet bis auf weiteres von 8 1/*—127 , Uhr vormittag- .

Durch den Krieg
stockt die Herrenkonfektionsbranche. Weil ich Geld brauche, verkaufe
ich jetzt von meinem R esenlager ca. 500 Herren- und Knabenanzüge,
hochmoderne Ulster und Paletots, Joppen, Hosen, Kapes, Bozcner
Mäntel, darunter sehr viele einzelne Sachen, welche von verschiedenen
Gelegenheitskäufen herröhren, weit unter regulärem Preis. Als ganz
besonderen Gelcgenhenskaus empfehle ich einen Posten Herren, und
Knabenpalewts, deren früherer Ladenpreis Mk. 10.—, 15 —, 20.—
und höher war, jetzt zu Mk. 5.—, 8.—, 10.—. Ein Posten Gummi¬
mäntel für Herren und Damen, solange Vorrat, staunend billig. Es
lohnt sich für den Weilenrfernresttn mein Geschäft aufzusuchen, weil
ich auch in Schuhwaren ein großes Lager habe. Ich verkaufe mehrere
1000 paar Stieseln, für Herren, Damen und Kinder, darunter Goodyear-,
well und Handarbeit, deren früherer Preis bis Mk. 10 50 war
jetzt zum Verlustpreise von Mk. 4.50. Luxusstirfeln, Kamelhaar-,
Herbst- und Wuuerjchuhwarenin nur guten Qualitäten, ebenfalls
sehr billig. «j. Drachmann

Wiesbaden,Neugafse 22 rzi
Jeder Kunde, der diese Annonce mitbringt, erhält beim

Einkauf von Mk 10.— eine schöne Handtasche gratis.

Inventur - Ausve kauf! Beginn:
Samstag , 2. Januar

Ein Posten Regenschutzhüllen (Ersatz für
wasserdichte Militärwesten) mit Kamelhaar-
und 'Wollfutter mit 50 % Nachlass wegen

Aufgabe dieses Artikels.

10-58 fl J betragen die Preisherabsetzungen der dem Ausverkauf unterstellten Waren.
U j  Der Prozentsatz ist an jedem Stück auf rotem Etikett deutlich vermerkt.

/ Da in vielen Artikeln mit grossen Preissteigerungen zu rechnen ist,fl bietet mein Ausverkauf eine doppelt beachtenswerte Gelegenheit zu
/ II ausserordentlich vorteilhaftem Einkauf von

Verkauf nur gegen bar . — Keine AuswahBsendungen . — Aenderungen gegen Berechnung.

Heinrich Wels
Marktstrasse 34«



Ihrem großen Kundenkreise entbieten die

Marke Comdor* anläßlich des

Aktiengesellschaft
Berlin — Burg

Marktstr . 10 (am Schlossplatz
■ Fernruf 359Verkaufsstelle Wiesbaden

©rite 7

Donnerstag , 81 . Dezember 1914

Die GefechLsLags bei Siradz und
Zdunskawola

am 20.- 21. November 1914.
BIS Sieradz (Russisch-Polen) war die Spitzeres Elchen

Leeres vorgedrungen, die Millionenmasse, die slerch den mv
Aschen Heuschreckenschwärmen die deutschen Gaue vernichtmi sol t
— Hier galt es nun Einhalt tu Buten, koste es, was «4 wo .

Der 20. November war es. Gefroren alles , was gestern noch
tiefschlammig die Erde bedeckte. Gottlob , dann kann uns wenigstens
Unsere Bagage erreichen , dann S^ ts warme » Essen, was sch

schwer vermiül wurde . Das Wasser Itef einem t
Munde zusammen, inanbetracht der Gulaschkanone und nahen
Stadt . Es sollte anders ^kommen. .„t* « « „.# mwität-

Wir marschieren durch Sieradz ; überall geschastrges MrUta
leben bis zur Straße gegen Zdunskawola hm . Dw zerstörten
Brücken über die kleine und große Warthe brachten Smhalt . ^ rst« e
war schon für den Fährverkehr sertrggestellt . letztme erne ganz
primitive . An den abgebrannten Stumpfen der Bruckenpfeiwr,
die noch etwa 30 Zentimeter aus dem Wasser k>erausragten , wur¬
den Länasbalken angenagelt , nnt Strecken -angebunden , Bretter
darübergelegt , und nun gings .im Gänsemarsch sprungwcr e von
Brett zn Brett zum anderen Ufer. Stunden vergangen, bi» Ba
taillon nach Bataillon die schwankende Brücke überschritten hatte,
während mehr und mehr Treibeisschollen die Warthe bedeckten
und gegen die Brücke stießen. Am jenseitigen Ufer sammelten wrr
unS. Die Pferde , die oberhalb der Brücke durch eine Furt gefuh
worden waren wurden bewegt , um eine Eisbildung zu verhindern,
da die Tiere so tief durchs Wasser mußten , daß dre rettenden
Burschen die Beine hoch anziehen mußten , zum Gaudrum der

8Ufd)a£pagme marsch ! In endlosen Reihen , taktmäßig , bewegen
sich die Gruppen . Meldereiter sprengen heran , ruckwart», vor¬
wärts . Da eine Wegkreuzung, an ihr mit starrem Blick ww rn
Marmor gemeißelt , unser kommandierender General ; ern stumme
Gruß wir biegen nach rechts (Süden ) ab . Einige Urlomet
weiter . Sanitätsmannschasten holen aus den Sausern Leitern
heraus , um Tragbahren daraus herzustellen . Ern Rerhendorf wrrd
durchmarschiert , eine Waldlichtung empfangt nns - ^ n >verter werne
auf einer Hügelkette eine Windmühle , dre n °ch stamm rhre Fluges
streckt: wie lange , und fre bewegt sich und das Signal ist dem
neind aeaeben . Links reiht sich ern Dorf an . Gleich Puspen
stehen die Bewohner vor den Häusern , hätten wrr sre an den
Bäumen aufgehangen , es wäre besser gewesen. sunmärmenSn Staffelburg 4. 3. 2. 1. Kompagnie . 1. Zug schwärmen,
7 Meter Abstand. Leutnant H-, frischgebacken vor , zw^ En ^fernunasschätzer , ein Spielmann ihm zur Serie . — 300 Sasrirre
sind wir vorgegangen. Da, die Windmühle beginnt zu laufen;
unwillkürlich treffen sich des Herrn Leutnant -i und Ene Blicke,
ein Gedanke, unsere Augen gehen blitzschnell rückwärts , verd - - - -
wieder Verrat Aus der ganzen Häuserreihe steigt hoch rn dre Allste
der hellweiße Strohdamps auf . Doch ist es nicht Zeit zu müßigem
Denken, ein Kugelregen überschüttet nn » von allen Seiten , oben
und unten . Von den Höhen, aus den Bäumen , aus jedem Baum
und Strauch grüßt uns der Tod ; besonders von rechts, erner ab-
aebolztcn Fichtenhöhe, wo das Holz noch rn Meterlange ausge-
stapelt lag und das stehengebliebene Unterholz vorzügliche Deckung
bot aabs Schnellfeuer ohne Unterlaß — aber alle» zu hoch.
Nu '' die Geschosse von der etwa 2000 Meter vor uns liegenden
Hügelreihe mit der Windmühle brachten Verluste. Unser 2. 8m
verstärkt uns nach rechts, der 3. sucht die vorgenannte Fichtenhoh
zii säubern . Wir gehen sprungweise vor und feuern wahrlich nicht
schlecht, denn eine Feuerstelle nach der -anderen wird Am Schweigen
gebracht. Schon habe ich mit 9 Kameraden ine 1. Verteidigung^
stelle eines russischen Unteroffizicrpostens erreicht all ^ Mit leeren
Hülsen bedeckt, doch auch Blutspuren , sie haben ihre Verwundeten
inilaeschleppt . Da der Befehl : nach rechts, die Ecke der Dichtung,
an den hohen, verdorrten Fichten , marschmarsch! Wir wollen
mit können nicht, geraten ins eigene Feuer suchen Deckung,
Mrmen weiter , erhalten Verbindung mit dem 3. Zug Mch säubern
das ganze Gelände vor 'nNs. Aber wie ; noch sind wir zu fünf,
die anderen alle verwundet . Da Feuer aus der Nahe, einer der
Kerle hat sich in einer Eiche festgesetzt. Kamerad S . beweist, daß
er seine Schützenschnur nicht mit Unehre tragt . Weiter geht s
sprungweise . Schon liegen wir 4 Stunden , und bald gehen die
Patronen zu Emde. Da greift unser 3. Zug eni und Nimmt die
Windmühle mit Erfolg unter Feuer , ein Feind nach dem andern
muß zwischen zwei Gehöften über einen Steg hinüber , da heißt s
keine «uael unnütz Ich muß schon zum Revolver greifen , als
SfcSli » « . Mut . Der 2 SM  I « w. u,t Ich- N
\nm  Dorf hin , 20 Mann kommen uns zu Hilfe, und nun gehts
bis zum Dorfe , das gestürmt wird . Dann Ruhe, schon dunkelt

. es . Befehl zurückzugehen bis zur Landstraße , dort sammeln.
Mehr und mehr finden sich ein, viele fehlen, ern Geflüster

acht hin und her , wo ist jener , wo ist der, fast lautlos , ohne Licht
schleichen wir , denn eine feindliche Batterie sucht Ziel . Zug sammelt
sich auf Zug , Kompagnie auf Kompagme . Wir eilen am Ber-
bandsplatz ^vorbei -nt verwundet der Batl .-AdjutaNt,
der Führer der 3. Kompagnie ufw. ^

Fm Dorf soll Alarmguartier bezogen werden . Freiwillige
für Patrouille und Feldwache vor ! Letztere wird vor dem Dorf
aufgestellt mit Ablösung um 1 Uhr. Ein Zelt ist rasÄ aufge¬
schlagen eine Strohschütte eingelegt . Essen soll rm Dorf geholt
werden/ Mein Kochgeschirr geht mit , kommt aber als unbrauch¬
bar zurück' drei Kugeln Haben es in der Quere , cme rn der Lange
durchbohrt . Das Rätsel , warum ? ist bald gelost. Ich habe am
Morgen vor der Brücke von der ungarischen Bagage em Brot er¬
haben und sorgfältig in Zeitungspapier auf den Tornister ge¬
schnallt Ha, das ist ein Ziel gewesen. Eme Kugel un Brot er¬
weist sich als ungenießbar . Wir strecken uns zum wohlverdienten

Schlaf den ich schon vier Tage und fünf Nächte habe entbehren
müssen, nieder . Doch auch hier soll es nichts werden ; unsanft
werden wir geweckt, die Patrouille meldet anruckende F^rnde.
Sechzehn Freiwillige gehen vor , zu retten , was zu retten ist, die
andern eilen, die Kompagnien zu wecken. . h

Lautlos durcheilen wir die Graben, nur immer vor, damit
das Bataillon Zeit gewinnt . Da heben sich im Hohlwege Gesta ten
hoch zu Roß hervor , - russische Kommandos ! - fester fassen
alle die Braut , auf 700 Meter ein Schnellfeuer , als erwarte sie
eine ganze Kompagnie . Ha, das war ein gesundes Fressen sur uns.
Kein Vorwärts , kein Zurück, und nicht schlecht wurde geschoften.
Wäre es Tag gewesen, kein Lebewesen wäre deni Hohlweg ent
rönnen . Doch für uns hieß es zuruck, unser Bataillon suchen, das
wir an der Brücke über die große Warthe fanden . Dort hatten die
Heinzelmännchen von Pionieren Riesenarbeit geleistet, mne Brücke,
über die Fuhrwerk an Fuhrwerk herüberkam , und sw sollten bald
herüber , die langersehnten 32,5-Zentimeter -Geschutze, duuns  den
Weg öffnen sollten , um der Maus den Sack schnell zuzubinden.

Uns galt der Befehl, für den Rest der Nacht eme Schlaf¬
gelegenheit zu suchen, und wir fanden sie. Eme Stube , 4 mal 4
Meter , darin Frau , Mann , 3 Kinder , 62 Kameraden und X-Tau
sende sonstige kleinere Bewohner . Schnell das H? .usgerat hmem,
Stroh hinein , und dann geschlafen, das Gewehr fest rn der Faust.
Doch kein Schlafen war es. Im Traum erschollen Kommandos , der
Geist war stärker als das körperliche Bedürfnis nach Ruhe.

Doch nur eine Pause der Ruhe war uns vergönnt Weck-
siairal heißt uns emporschnellen rmd sammeln auf der Straße.
In Kompagnien , Zügen , Korporalschaften sammeln ist befohlen
und nun erst sehen wir , wer von un » geblieben ist auf dem Felde
der Ehre , tot oder verwundet . Viele, die gestern noch fröhlich
neben uns standen, viele, viele - - - >« .. . ..

Doch was uns grämen , sie blieben mit Gott für König
und Germanentum (ohne Engländer ).

Was sollte der heutige Tag bringen ? ,
Gegen Zdunskawola setzen sich die Kolonnen in Bewegung.

Wir überholen die langersehnten Batterien , die noch dre -Nun
dungsklappen über den verderbenspeienden Mund gezogen haben.
Gestern fehlten sie, heute, wo der Kaiser kommt, wo es Lohnungs-
taa ist ftud sie da, denn heute haben wir ja den 21.

Nach Südosten biegen >vir ab, in Staffelung angelehnt
an das 41. Bataillon , schwenken wir m großem Bogen über
Ogrodziska auf Porembh zu, Zdunkawola vom Sudosten zu um
saften/ Alles ist vom Feinde verlassen. Die Bewohner Haben aller¬
orten sich in Höhlen verkrochen und kommen ängstlich zum Vor
schein. Mancher versteckter Russe gerät noch m Gefangenschaft.
Ueber gefrorene Sumpfwiesen gehts , durch Wald und Gestrüpp.
Hinüber über die gestrigen Stellungen des o-emdes , Meisterwerke
der Verteidigung , 5 - 0 - 7 Schützengräben , angepaßt ans
Gelände , daß selbst das geübte Auge des Waidmannes nichts
Auffülliaes bemerken kann. Ja , die Russen vermögen solche Srd-
bcfestiguugen aufzuwerfen . Wofür haben sie Tausende Männer
ausgehoben , wozu die Jugend Ostpreußens mitgeschleppt. Nur,
damit sie unter dem Drucke der Knute Werke erbauen muften zu
unstren ^ Verderbem Von jeder Waldecke, jedem Geländereifen
haben sie Aufnahmen und erkennen durch Vergleich damit unsere
au- geworfenen Gräben und Befestigungen , um dann , da sw rede
Entfernung im eigenen Lande kennen, mit Sicherheit un » mrt
Granaten und Schrapnells überschütten.

Aus Feldpostbriefen
EinSonntagimFelde.

E- war der 3. Adventssonntag , trübe und nebelig . Ick, bm
^ r mir niif iirth lasse satteln . Unsere Regimenter stehen, soweit

«7nlck ? im Schützengraben liegen, marschbereit an verschiedenen
Straßmi nicht weft von dem polnischen Gutshofe , wo unser

°bgkStellunggehen muß Ich trabe weiter ; da brennen
lftiks der äraße noch Wachtfeuer, Reihen von Gewehrpyramiden
Ä & ÄS ÄÄ

Jhr? Augen strahlen , als

mein P̂ferd ' 'und^laÄcheEmi ^ "Triinen^ in "de^ Augen d̂er ^ edchtz

LZ

. j,. tipfften Tiefen der großen Satteltaschen muß ich greisen,

MZMMWZKW

f • fi linh Kelch habe ich vor Wochen in Frankreich regiii-

in ' d"em dV Nach? °Pferde " gMst ? ab?w Der Boden wird mit

Stroh bestreut , bald ist alles fertig und die Kerzen brennen
Bagagefahrer , Artilleristen , Kürassiere, Dragoner und Husaren
stehen gedrängt um mich her, viele Offiziere darunter . Sw nehmen
keinen Anstoß an dem mehr als armen Schuppen und an den
schmutzigen Reitstiefeln ihres Pfarrers . Die armen Polen drangen
sich neugierig herzu und staunen über dw Frömmigkeit der deut
schen Krieger . Ergreifend ist's , wie sw das Knw rns Stroh
beugen bei der hl. Wandlung , wie sie demütig und gerührt das
Haupt senken, betend das Reuegebet, ww sw getröstet und erleichtert
von dannen gehen, neu gestärkt zur schweren Kriegsarbeit.
Auch der Pfarrer bedarf jetzt einer Stärkung , denn der Nachmittag
bringt noch einen weiten Ritt ins verregnete Land , um anderen
Truppenteilen noch eine Andacht zu halten . I -W., Di . , ln.

Vermischtes
* Das Granaten - Armband.  Eine neue Mode ist

88g©WttÄÄ %“m'"sÄg;„&
Unb unsere elsässis-chen Mädchen tragen jetzt mit Stolz ow>e
icb-licbten Kupferringe als Armbänder , dw sie jetzt in den Tagen£ > [»-., •WSSÄS S ” benhie lick» als heilige Erinnerung an dw Opfer von vom in veu
Familien forterben werden. Freilich, Mädchen sind Mädchen, und
aanz zu rieden sind sie nief denn .die einen trumpfen darauf,
^aß ^sie Ringe von englischen und die anderen nur von französi¬
schen Granaten hätten.

* Der KriegbeidenMönchenauf den St . Bern¬
hard.  Auch bis in die Höhen des St . Bernhard sind- die Spuren
des Krieges zu verfolgen , allerdings in friedlichen Erscheinungen,
eine Abteilung schweizerischer Soldaten hat sich dort oben em-
gesunden, zum Schutze der Grenzwacht . Der folgende Feldpostbiwf,
der uns zur Verfügung gestellt wwd, gibt ein anschauliche» Bild
von dem Tun und Treiben in den verschneiten Berghöhen . „Mein
lieber Freund ! Es ist klar, daß dich gerade ,das Leben auf dem
St Bernhard interessieren muß , das wir rm Berem inft de
liebenswürdigen und gastfreundlichen Mönchen in dwsem „FeB
zug" führen , der zum Leidwesen vieler unserer Soldaten dw in
uns erweckte Kriegernatur nicht ausleben laßt . Der letzte Um¬
stand erzeugt in nranchem von uns eme lerdrge Apathie und im
wissen bisweilen nicht, wie wir unserem Mißmut , warten un
schützen zu müssen, leider aber nicht kämpfen zu dürfen , ^uft
machen sollen. Da bietet denn gerade der Aufenthalt hier oben
so viel des Interessanten , Abwechslungsreichen , aber auch zum
Nachdenken Anregenden , wodurch man sich dann wieder für die
Lstn ' Unannehmlichkeiten und Entbehrung^frmn Und nun will ich dir erzählen . Die Gastsreunoiiaireii oll
Manche ist dir bekannt . Ihr erstes Ziel ist aber dw eigene Arbeit,
und man mutz zugeben , daß sie darin Erstaunliches leisten . Sw
besorgen beu ganzen Riesenhaushalt , die Wäsche und Küche, das
Haus , ziehen Hunde auf , kopieren Bücher, verfertigen Schnitzarbei1111^ besuchen, tröstend nnd sorgend^ dre
fiütten ihrer nahen und weiteren Umgebung. Die Arbeit irrt  Hau »-
ftahe ist auf einige wenige verteilt , und deren Penjum ftt außcr-

umZUd,  W sind meistenteils Schweizer 3 aUejej,«ovover aber auch -andere Nationen smd unter ihnen veirriren.
Neben ihrer Hundezucht ist ihr Samariterdienst für , die tn den
Reraen Verirrten bekannt . Für sie und die Bergsteiger , >. ^̂ 9
^suchen steht für eine Nacht ein sehr anständiges Lager zur Ver-
^üauna ' sowohl das , wie das sehr reichliche Essen rst selbstversdand-
licb unentgeltlich . Natürlich sind die beiden Hauser für dw Mouche
,uh hie Gäste getrennt . Im Hospiz der Mönche befindet sich der
reiche Klosterschmuck, die wunderbare alte Büchersammlung , sowie
ha?' an die Geschichte des Klosters, an Napoleon und andere hoch-
berübmte Gäste erinnernde Museum . Ein bis zwei Stunden am
Taae verlassen die Mönche das Hospiz, an das fte sonst immer

«ÄaSett ^ sfbi^

nehmen wie man es ans alten Bildern und Kupferstichen sehen
« Sie spieleii Harmonium , Violine und Piano , und -auf
leüter em Ibis weilen auch weltliche Weisen. Das Verhältnis zwischen
hen M̂önchen und uns Soldaten ist ein wirklich nettes . Es i,t nur
ersorderlich daß die Bckaiintschaft -angebahnt werde, und dann
erweisen sie sich hilfreich, wo sie können, nehmen ihnen schwere
™” eilc „ , f x 'fp tl  sw mit lieben Worten und Wein, den sie
kmmer^ ledernen̂ ^Feldflaschen mit sich tragen . Für das Mili¬
tärische als solches und die damit perbundenen Institutionen,
Vorrichtungen usw. bekunden sie kein Interesse Bei besonders
sMeck em Wetter schließest sie gewissermaßen das Gebirge ab ui,d
S e? ° uch L , Militär , ii« auf i° ° »rkch°u W°«° »u
heaeben Hier und da vereinigen sw sich mit uns zu twinen
Festen Doch muß vorher das Programm bis ins tleiinie Detail
hem Prior vorgelegt iverden und seine Zuwilligung erhalten.
Da etitwickeln sich bisweilen zwischen den Mönchen und Soldaten
sehr heitere Stunden . . ."

. Ein nächstjähriges Vollm ° nd - Kuriosuni9  Ein Ka¬
lender-Kuriosum bringt das kommende neue Jahr mit sich. Cm Blick auf
den Kalender zeigt, daß im Januar der MoR» zweimalm. vollem̂ Glanzei-Ürablen wird am 1 nnv 31. Januar herrscht Vollmond, wogegen ücr
Februar leer ausgcht. Mindestens ein halbes Jahrhundert wird vc»
fließen, bis ein Monat ohne Vollmond wievcrkehrt.
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Münchener Brief
fOriginal -Feuilleton für die „Rheinische Volkszeitnng -)

„Wann nur alleweil a Kriag war !" Diesen Wunsch in der
Form eines Stoßseufzers leistete sich jüngst ein Münchener Land-
sturm-Weiblein . Und sie begründete diesen „blasphennschen Ans-
ruf damit , daß es ihr noch nie im Leben so gut tone letzt ge¬
gangen wäre . Nicht nur , daß sie vor ihrem „Ehegewalngen ,
der sonst „alleweil a'n Krach schlüg", ihre „königliche bay'rlsche
Ruh '" hätte , indem daß dieser jetzt in einer belgischen Stadt der
gutem Futter und bestem Wohlergehen ganz leichte Wachtdrensw
versähe, sondern auch sie selbst und ihre Kinder würden jetzt durch
die öffentliche und private Wohltätigkeit verwöhnt , wie das rm
Frieden unter keinen Umständen denkbar wäre . Alle bedürftigen
Familien der bayerischen Hauptstadt , welchen ihr Ernährer durch
den Kriegsdienst entzogen wurde , haben in München Anspruch
auf städtische Unterstützung an Naturalien , Brennmaterialienund
Bargeld . Der Umfang richtet sich nach der Kopfzahl der Familie.
Jedes Kriegerkind hat ein Recht auf tägliches', in bestimmten
öffentlichen Lokalen, meist in den Schulen selbst, verabreichtes
kostenloses Frühstück wie Mittagessen . Gegen 35 000 Kinder ge¬
nießen in München täglich diese Wohltat . Nahezu 30 000 Krieger¬
familien erhalten die städtische Kriegsunterstübung , die aber
nicht den Charakter der Armenunterstützung hat , dementsprechend
keine Rechte bürgerlicher Art aufhebt oder nur schmälert. Dazu
kommen nun noch die privaten Unterstützungen, die des Roten
Kreuzes, die der kirchlichen Vereine , die vielen Tausende von
Portionen „Klostersuppen", wie solche täglich an den Pforten
der Münchener Klöster verteilt werden . Als besonderes Weih¬
nachtsgeschenk erhielt dieser Tage jede Krjegerfrau städtische Sach-
unterstützung im Werte von 3 Mark , jedes Kriegerkind aber gar
eine solche im Werte von 6 Mark ! Bei kinderreichen Krieger¬
familien von 7—8 Köpfen kam da ein voller Gabentisch im
Wert von ungefähr 60 Mark zusammen. Natürlich handelte es
sich bei diesen Geschenken durchgängig um praktische Sachen, doch
war hinsichtlich der Kinder auch für Spielzeug und Backwerk
Sorge getragen . Eine Verlosung von freiwillig von allen Seiten
zusammengetragenen Gegenständen , darunter Gemälde und Skulp¬
turen erster Münchener Künstler, sowie der Ertrag von^Kirchen¬
konzerten, in welchen wiederum erste Münchener Kräfte mit¬
wirkten , ließen über Erwarten große Summen für solche besondere
Weihnachtswohltütigkeit izusammenfließen, so reichlich, daß der
erwähnte Stoßseufzer besagten Weibleins menschlich erklärlich
scheint : „Wann nur alleweil a Kriag wär ' !" —

In der Oesfentlichkeit und im allgemeinen merkte man der
Münchener Weihnachtsfeier im eisernen Jahre 1014 keine Störung
an . Wohl wurde in keiner Weihnachtspredigt , in keinem Weih¬
nachtsfestartikel die gähnende Kluft zwischen dem verhießenen
„Frieden auf Erden den Menschen, die guten Willens sind" und
dem grausigen Weltkriegsgetümmel der Wirklichkeit unerwähnt
gelassen, wohl mußte hier wie allerwärts der Weihnachtsengel
in vielen Familien , von welchen ein geliebtes Glied draußen im
Felde steht, die Hoffnung stärkenden und tröstenden Balsam auf
wunde, hangende Herzen legen , wohl mußte der Weihnachtsengel
in vielen Familien , wo ein teueres Haupt fehlte, dem der Helden¬
tod fürs Vaterland die Augen schloß, geheiligte Tränen trocknen,
aber die Physiognomie des Christfestes, insbesondere der hoch¬
heiligen Nacht, war nicht anders wie immer ; sie entbehrte der üb¬
lichen, erhabenen Weihe nicht, eher war diese noch eine ge¬
steigertere . Und manchem taute in diesem Jahre der Klang der
Weihnachtsglocken das Herz auf , an dem sich sonst in Friedens¬
jahren mit harter Eiskruste umrandet , ihr hehrer Schall wir¬
kungslos brach.

In München finden in allen Hof-, Pfarr - und Klosterkirchen
die Metten in der Mitternachtsstunde statt , möglichst genau alsd
au dem Zeitpunkt , an welchem das göttliche Wort nach der Ueber-
lieferung Fleisch ward . Um 11, ll' 1/! oder 11 Vs Uhr beginnen be-
reits in den Kirchen die Christvespern . Von 11—12 Uhr in der

Christnacht wogt unaufhörlich ein Glockenmeer über dre bayerische
Hauptstadt , angeführt von den dumpfen Domglocken der ehr¬
würdigen Frauenkirche , in welchem dröhnenden Konzerte dann der
Baß der gewaltigen , großen Salvatorglocke den Grundtvn an¬
gibt . Uni Mitternacht beginnen dann in allen Kirchen die feier¬
lichen Christämter . Im hohen Chor des Frauendoms zelebrierte
unter reicher geistlicher Assistenz der Kardinal -Erzbischof von Mün¬
chen, Dr . von Bettinger , das Pontifikalamt , während der be¬
rühmte Domchor bei Orgeldonner und Orchesterbegleitung die
feierliche Messe und weihevolle mitternächtliche Stunde zugleich
zu einem musikalischen Hochgenuß gestaltete.

Eine stimmungsvolle Münchener Sitte ist es, daß hier am
heiligen Abend auf den Friedhöfen allüberall über den Gräbern
geliebter Anverwandten geschmückte Christbäume in reichem Kerzen¬
lichte flimmerten . Und dieses weihevolle, poetische Weihnachts¬
bild aus. den Münchener Friedhöfen offenbarte sich dieses Jahr in¬
mitten einer leichten Schneehülle , welche die heilige Stätte deckte.
Besonders 'ergriffen stand man vor den frischen Kriegergräbern,
welche von liebender Hand geschmückter Tannenreisig zierte. Mehr
als hundert wackere deutsche Krieger ruhen bereits als Opfer
des Weltkrieges von 1914 gemeinsam in einem Gräberfeld des
Münchener Waldfriedhoses unter dem Schatten vielhundertjähriger
Eichen. Auf dem Münchener 'Westfriedhof schlummern den ewigen
Schlaf , weit , weit von ihrer Heimat , vierzig französische Kame¬
raden , die als Gefangene in Münchener Krankenhäusern jüngst
ihren schweren Wunden erlegen sind. Auch sie starben den Helden¬
tod für ihr Vaterland . Gaston Vermelles . So lautet auf einem
Kreuze der Name eines französischen Landwehrmannes aus der
Normandie . Armer Gaston ! In der fernen , fernen Heimat , da
weinen sich zwei dunkle Augen nach dir aus , und zwei kleine
Krausköpfe bestürmen die Mutter täglich mit Fragen , ob der
Vater noch nicht bald aus dem Kriege heimkehre. Mit dem Bildnis
dieser in der erkaltenden Hand und den erstarrenden Blick darauf
gerichtet, war er kürzlich verschieden. So meldeten es die
Zeitungen . Im Münchener Südfriedhof traf mein Blick das
Heldengrab eines Offiziers des Wiesbadener Füsilierregiments,
Graf Geldern -Egmond . Und meine Gedanken schweiften einen
Augenblick nach dem Wiesbadener Südfriedhof , wo, abgesehen
von vielen, die in Frankreichs Erde schlummern, wohl die meisten
seiner Kameraden ruhen , darunter mancher, der auch mir , von
Kindheit an , lieb und vertraut . Auf dem Rückweg von den Fried¬
höfen sah man bereits die Lichterbäume in den Häusern erglänzen
und in 50 Lazaretten ! „Stille Nacht, heilige Nacht !" So sang es.
— — „Sink ' hernieder , Nacht der Liebe!" - Dr . W. R—s.

Der schwere Tag
Sie hatten sich alles anders gedacht— —̂
Die Arbeit hatte sie alt gemacht.
Den Vater gebeugt in eiserner Pflicht,
Der Mutter gewelkt ihr blasses Gesicht.
Nun waren sie müde. - Sie hatten der Welt
Fünf Söhne auf ihren Acker gestellt.
Fünf Söhne von Kraft und stählernem Mut
Und alle so lieb und alle so gut.
F >ünf Söhne!  Nun dürfen sie müde sein
Da brach das Ungewitter herein-
Man wusste noch kaum, von wannen es kam.
Man spürte nur, daß es den Atem nahm.
Man hoffte und Langte und lauschte und litt,
Und er mußte doch kommen, der eiserne Schritt.
Es hockte heimlich mit blutigem Hohn
Das Kriegsgespenst an der Schwelle schon.
Es reckte sich auf, da fiel der Schlag:
Morgen ist erster Mobilmachungstag!
Da hatte das Dorf sich erschrocken geduckt.
Da hatten sie alle im Leid gezuckt._

Donnerstaq , 81 . Dezember 1914
Tie beiden standen schweigend und groß,
Tie Mutter wischte die Augen bloß
Und sah ihre Jungen noch einmal an
Und schnürte fünf kleine Bündel dann,
Vier bei der Garde und einer Hnsar!! —
Der Vater stand inmitten der Schar.
Er war nicht gebeugt. Er reckte sich auf:
Vorwärts, ihr Jungen ! Nun dran unt> drauf!
Der Kaiser wartet. Er braucht eure Hand.
Ich zwinge die Scholle. Ich baue das Land — —-
,Und kämt ihr nicht wieder? — Und sollte cs sein
Er ging ganz still in die Kammer hinein.
Sie führten den ersten und zweiten hinaus.
Der dritte und vierte zog aus dem HauS,
Und auch der fünfte — es war doch schwer7—4
Und auch der fünfte ging hinterher.
Vier bei der Garde und einer Husar- >.
Wie rot doch immer der Himmel war ? —>
Im stillen Hanse am Torfesrand
Am Fenster oft eine Mutter stand
Und spähte weit in die Ferne hinaus —-
Die Grüße kamen. — Dann blieben sie aus.
Vier bei der Garde und einer Husar — —>
Wie bange das Warten und Beten war.
Das Hoffen und Harren bei Tag und Nacht —>—,
Da endlich wurde die Botschaft gebracht!
Ein fremdes Schreiben mit fremdem Zug.
Sie lasen es beide. Sie wußten genug — —j
Mner gefallen und noch einer mehr,
Der dritte und vierte auch hinterher.
Vier von der Garde - i 0 Gott, halt ein!
Das Opfer, es kann nicht größer sein —
Vier von der Garde, und auch der Husar
Ju Flandern drüben begraben war.
Dü hat sich das Dorf erschrocken geduckt.
Da haben sie alle im Leid gezuckt.
Sie gingen leise am Hause entlang
Und keiner wagte den schweren Gang
Und keiner wußte ein Trostcswort,
Sie schlichen sich heimlich wieder fort. — ^
Nur einer blieb. Es mußte doch sein.
Er Kat in die kleine Kammer hinein.
Da saßen sie beide am Hausaltar — —1
Ein wenig weißer geworden ihr Haar - 1
(Ein wenig blasser ihr blasses Gesicht-
Nur weinen, nur weinen — das taten sie wicht
Sie hielten den Rosenkranz in der Hand
Und sprachen znm Kruzifix gewandt:
Der für uns — das Kreuz — getragen du»
Gib unfern fünf Söhnen die ewige Ruh',
Laß leuchten dein Licht ihnen immerdar:
Vier von der Garde und einer Husar! — -- f

Essen. Maria Weinand, Lehrerin.

Mus dem GefchäftsleLen
*  Eine Kalidüngung der Kartoffeln  ist gerade in diesem

Jahre sehr wichtig. Ter großen Bedeutung wegen, die diese Pflanze aLS
eines der Hauptnahrnngsmittel in der jetzigen Kriegszeit hat, muß jeder
Landwirt dafür Sorge tragen, möglichst große Mengen Kartoffeln zu
ernten. Vorbedingung für eine gute Kartoffelernte ist eine reichliche Ver¬
sorgung des Bodens mit den nötigen Nährstoffen, mit Stickstoff, Phosphor¬
säure und ganz besonders mit Kali, da die Kartoffel eine ausgesprochene
Vorliebe für Kali hat. 1—2 Ztr . 40°/o Kalisalz, neben einer reichlichen
Stallmistgabe, einige Wochen vor der Saat breitwürfig aufgebracht und
untergeeggt, reichen hin, den Kalibedarf der Kartoffel zu decken.

Inventur-

Ausverkauf
beginn Samstag, den2. Jamtat

Unter den gegenwärtigen Verhältnissen ist eine vollständige
Räumung meiner grohen Lagerbestander Damenkonfektion
Modeware mehr denn je erforderlich.
Bedingt durch den Krieg, werde ich daher an Billigkeit alles
Bisherige weit übertreffen.

Königliche Schauspiele
Donnerstaq , den 31 . Dezember 19 : 4.

L83 . Vorstellung.
Bei aufgehobenem Abonnement.

Das Käthchen von Hellbraun
Großes hiftor iches Rtlierschauspeel in

5 Allen von Heinrich v. K .eist.
In Szene gesetzt von Herrn Legal.

Personen:
Der Sf-ifet . fitrt Schwab
G dfiardt, Erzbischof von Worin» H rr Kober
Fried ich etter,Graf v^mStrahl Herr Eve rh
Gr fin Helena, s ine M ittcr . Frl . E ch lsheini
Ritt Fl imbcra, d. GrasenV fall He r D rissen
Gv ttschalk. sein Kn ch . . . . Herr Lehrman«
Briz trc, Haushälterin im gräf¬

lichen Schloß . Frl . Rchländcr
Kunigunde v n Thnrneck. . . Fr . Vavtbammel
Ros ilie. ihre Kammerzofe . . Frl . Witzrl
Tbeobald F iedevor , Waffen¬

schmied our Helbronn . . Herr Zollin
Kathchen, seine T cht r . . . Frl . Rcimer»
Gott>r cd Fredcvorn , ihr Bräu¬

tigam . H rr Jacoby
Maximilian, Burggraf von Frei¬

burg . Herr Albert
G orq von Waldstätten, sein

Freund . Herr Schneeweiß
Der Nringrai von Stein , Ver-

lobrcr Kunigunden» . . . . Herr Ehren»
Frie lick v - Heirenstadt . . Herr Maschck
Eginhardt von der Wart . . Herr Mcvu»

(feine Freunde)
Graf Otto von der F ühe . . Herr Rodiu»
Wenzel vcn Nachihc-im . . . Herr Legal
Hans von Vaienklau . . . . Hcrr P euß
(Räte oes Kaisers 11. Richter de» h imlichen Gericht»)
Ritter Schau rmann . . . . Herr Wu.schel
Drei Herr n von Turneck

Herr Di t ich, Hcrr Carl, Herr Becker
Kun gunde: s alte Tanten

Frau E^gelmaun, Frau SchiLd' -Kamiuöky
Jako Pcch, ein Gastwirt . . Herr Andriano
D e alte Sybille . Frau Kamberger
E n Hervlo . H-rr Srieß

. Herr Hei' mann
Z>° -, Köhl-r . tfeif -l
Ein Köhierjllnge . ftro '.i Weil rlh
®in Pförln -r . H rr Ma -cr
Ein Dirnir . . Malh -r

, ^ . He r Lantemany
* 25°* ** • • • • • * 'Herr Ntumana

E n N°ch,wtcht-r . H- r Schm dt
. „ . He r Bau mann

Zw-, Kuech.c . H» r R-tt ng
Richter. Hä ' cher. Reisige und ^ o.k.

Tie Ha dtung sp elt tu Schwaben.
Anfang 6 Uhr . (Silbe etwa 9 .45 Uhr.

Residenz - Theater
Donnerstag , den 31 . Dezember 1914.

Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig!
Das e ferne Kreuz

Lebensbild in einem Aufzug von Ernst
Wichert, in neuer Einrichtung von

Richard Kessler.
Hierauf:

In Civil
Schwank in i Akr v. Gustav Kadelburg

Znm Schlug:
Erster Klasse nach derGrenze

iUeitaemäne Kriegsdichtungen)

Langgajsr H/3

GUTTMANN
HO Geschäfte Scharfes Eck

Kur-Theater
DonnerSiag, den 31. Dezember 1914

Zu ermäßigten Preisen.
Gastsviel des

Frankfurter Schumann -Theaters
Kam'rad Männe

Baierländisches Bolksspiel mit Gelang
in 3 Akten von Jean Kreen und

Georg Okonkowski,
Anfang 8 Uhr . Ende gegen 19.39 Uhr
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„Hotel CinKorn"#1*S,“ie
Meinen werten Gästen,
Freunden und Bekannten

Die letiliien« mWW
jiini Nett«Zehre!
gamilte Georg Müller.

Unseren werten Gästen, Freunden und Bekannten

zum Jahreswechsel
die besten Glückwünsche!

Job.  heuz u. frau I

Allen werten Kunden , Gönner^
Freunden und Bekannten die

Besten Glttck&Me
zum Jaluesuecbl̂!
ja«. WelKamer und Fraa

Butter - und Eier -Geschäft
fflarktstrasse 8.

G«sth«us zur„Stobt Biebrich"
Albrechtstratze9. —

Unfern werten Gästen, Areunben und Bekannten

herzlichen Glückwunsch
zum neuen Jahre!

Georg Singer und Frau.

Alen Freunden und Bekannten ein

Restaurant „Zum  fällten“
Babnbofftraße iS.

(d Mlkseliges Ich! D,
(( Joseph Fink und Familie 8
^ Wiesbaden, Frankenstraße 14. jj

Meiner geehrten Kundschaft, Nachbarschaft, Freunden und Bekannten

zum Jahreswechsel
die

herzliGe«GMuslhe!
Daniel Preis,«>«ch-rar°e-*.

Unfern werten Ktmdcn, sowie allen Freunden und
Bekannte» die

Vesten Wünsche
zum Neuen Fahre!

Frd. Wenzel und Familie
Bäckermeister

Ludwigstraßc 10 und Dorkstraße 19.

e

Unserer werten Kundschaft, Nachbarj
Bekannten die

hcrzl. EISS-«ab LegeÄivSGe%

T Schweinemetzgerei Moritzstraße 27.

E ResiaumtM Wtrbehnhos|
Unserer geehrten Kundschaft , sowie Freunden

und Bekannten wünschen ein

Glückliches Neues Jahr!
J. G, Rathgeber

Erstes Spezialgeschäft in Butter u. Eier
Telephon 296. Neugasse 16 Telephon 296.

am Westbahnhos
— — ' ” »ft

Unseren werten Freunden und Bekannten und den fj
geehrten Vereinen wünschen wir ein r>

EM!W Ms Jahr!

Wiesbadener
Die

best» Wch-ui!
Glückivmsihe Zchließzeiellschsst

Inh . Karl Ganzert.
zum

mn  We! Schwalbacherstraße Nr. 2
wünscht ihren werten Abon¬
nenten und Freunden ein

entbietet allen Freunden und
Bekannten, sowie der werten

Nachbarschaft frohes
Fimlie 8z. Wiidmn

Kalb- und Schweinemetzgerei
Telefon 2621. Seerobenstr. 1.

Ntijch!

Ring -Kaffee
Kaiser Friedrich -Ring 39

Unteren werten Gästen, Freunden, Bekannten und unfern braven
Truppen im Felde die

herzlichsten Glückwünsche
zum neuen Jahre!

I . Fenzl, z.Zt. im Felde, und Frau.

Gegründet 1865.

ii-Vs. , ti'i'V-'

Vereinsbank » Wiesbaden.
Reichsbank - Giro - SConio.

Postscheck - Konto Nr. 250 Frankfurt a . M.
Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Nichtmitgiäedernj als.

Sparkassa - Einlagen von Mk. 5.- an. Tägliche Verzinsung. Ausgabe von Heimspar-
bUchsen.

Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Yeromsbank), mindestens Mk. 30C, , £eSen
halb- und ganzjährige Kündigung. Halbjährige Zinsauszahlung.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung(Soheck- und stempelfraier Platzanweisungs-
Yerkehr ) gegen täglirhe Yerzinsung, gebührenfrei . Auf längere Fristen ange .og
entsprechend höheren Zinssätzen.

Scheck - und Platzanweisungshefte worden kostenfrei abgegeben.

Eingetragene Genossenschaft ^ mit beschränkter Haftpflicht

Vormals: Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein
Eigenes Geschäftsgebäude

Gegründet 1805.

Mauriftiusstr . 7 . Fernsprecher Nr . 500 und 970.
TeJegr .- Adr . s Vereinsbank.

Mitgliedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekauft , Kredite in lautender Recnnnng gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt : Ei izuj von Wechseln . An - und Verkauf von Wertpapieren

unter günstigen Bed ngnngen zum Teil gebührenfrei . Linie nag von verlosten Wertpapieren,
Sorten,0 Zinsscheinen letztere schon 3 Woch n vor Verfall, Auszahlungen im In- auca Aus¬
lände Ausstellung v»n cheolcs und Reisekreditbrief n, Annahme von offenen und ge¬
schlossenen °Oepoiß , Vermietung von Stahlfächern (Safes ) in 5 verschiedenen
Grössen unter Selbstverschluss der Mieter in unserer absolut fener- und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für das JaQr. Verwaltung von Hypotheken und
ganzen Vermögen.Die Konto

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken - und Geldangelegenheiten , namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werde » . - Einzahlungen auf den Gesch . ftsante .l nehmen her . ,ts vom folgenden Vierteljahr ab am G. wmn te . l,

Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunf. gerne bereu

Heilinstitut fiir BEIMKRANKE
Beingeschwüre , Beinflechten , Adernentzündung , Plattfuß

Spozäaiapzf Op»  med » Franko
Schon. Behandlung o. Operation , o. Bettruhe u. Berufsstörung

Mainz , Frauenlobstr . 16. Montag und Donnerstag 1—5,
El Bingen , Rhein . Hof, Obere Vorstadt 14. Frei ags 8 - 1 . ■

KatH. Unterrichts- u.
Erziehungsanstalt in
Eoblenz - Moselweih.

LateinloseRealschule ;das Reifezeugnis berechtigt zum ein¬
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor-

HerseisifFtsiigeffi
über neutrale Häfen

Ttuskünfte über Verladeangelegenheiten , über Frachten , sowie Be¬
sorgung von Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt
L. RETTENMAYER, Kgl. Hofspediteur,Nikolasstr. 5
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veulläiebank
Mesbaäen
MlKelmTlralZe Î r. 22
Fernsprecher: Nr. rrZ, 226  and 6416

beforgt. . alle bankmäkigen Geschäfte
übernimmt Vermögens-undÎ achlaKverwaltung
vermietet. StablKammer -SckranKfäcker

vermehrt. Effekten «nä verfdilolfene Depots

3t*

Danksagung.
Für die Vlelen Beweise innigster Teilnahme bei dem

Hinscheiden nnd der Beerdigung unserer lieben Schwester,
Schwägerin und Tante

zräulein Margaretha Meuser
sowie den barmherzigen Schwestern vom St .Josephshospital
für ihre aufopfernde Pflege sprechen wir allen unseren tief,
gefühlten Dank aus.

Im Namen der Trauernden:
Familie Ioh . Becker.

Wiesbaden » Mengerskirchen , Köln,
den 31. Dezember 1914.

;VVi ! -*r

wünsche ich
allen meinen Kunden!

iesige Auswahl Bozener,
Gummi - und impräg¬
nierte Stoff - Mäntel,
wasserdichte Capes
für Herren und Knaben.

r

-V * o Engeldienst des katholischen Volker für
«Hdllßltömt die Kämpfenden . Bon vr .Grnft « reit,

<| lli oHUrUSUIvIvll * Rektor . Mit 2 ganzseitigen Bildern.
80 Seiten . 24°. Broschiert und beschnitten 30 Pfg . Bei 30 Exempl.
L 25 Pfg . Gebunden 50 Pfg . - Ein bestes Bolksgcbetbüchlem für
unsere KriegSzeit. Sein erster Teil ist ein kurzes, kaftlges Trost,
büchletn. Der zweite ein kerniges Gebetbüchlein mit Meß - und
Kommunionandacht zur Aufopferung für die Krieger, sowie andern
Kriegsgebeten., Lrv» j Den Gegnern der öfteren Kom.

Mt und» ii «tÄ « rÄ 5S!
Broschiert und beschnitten 30 Pfg . Bei 30 Exemplaren L 25 Pfg.
Kein ausgesprochenes Kriegsbüchlein, aber es paßt so ganz vortrefflich
für unsere schicksalsschwere Zeit.

Ae Killlmerte-es Krieges.ISIS
Breit , Rektor. 48 Seiten 8°. Broschiert und beschnitten 80 Pfg . -
Zeichnet in ungemein anziehender Weise die mannigfachen Vorteile,
die der Krieg in ethischer Hinsicht Heer und Volk bringt.

Mit Gott für KönigMSaterland.
Religiös -ethische Gedanken zum Welkkrieg 1914 . Von Karl
Äiwm -rmann , Pfarrer. 68 Seiten. 8°. Broschiert und beschnitten
gg Pfq _ Ein Büchlein der Erbauung , der Belehrung und des
Trostes für die Soldaten , wie für die daheim Zurückgebliebenen.
Predigern und Bereinsrednerii bietet es zudem eme Fülle tröstlicher
Gedanken sür Borträge.

Gebet mes WeßŴ eit öss Krieges.
Vierseitiger Gebetszettel mit Vierfarbcndruckbild „David besiegt den
Riesen Goliath " . 24°. Per 100 Stück Mk. 4.50. - Enthält ein
kindlich frommes Gebet für die Krieger , das Volk, den hl. Vater
und um den Frieden.

“ oder der Engeldienst des kath.
Volkes. Von P . Cvelestin
Muff 0 . 8 . 8 . Mit Titel-

bild 208 Seiten .' 24°. In Einbänden zu 75 Pfg . und höher. —
Der erste Teil des Büchleins gibt Belehrung über die Suhmmgs-
messc der zweite Teil enthält Metz- und Kommunionandachten , die
bei den Sühnungsmessen gute Dienste leisten können . . . .

Pastor bonus , Trier.
Unterrichts - und Gebetbüchlein
für die Verehrer des heiligsten
Herzens Jesu . Von Pfarrer

% edieret . Auflage 66. bis 73 . Tausend . Mit 2 Stahlstichen.
208 Seiten . 24°. In Einzelbänden zu 75 Pfg . und höher. — Gibt
Unterricht über das Wesen der Sühnekommunion und enthält neben
den gewöhnlichen Andachtsübungcn Gebete, Andachten und Lieder zum
Herzen Jesu . . Pastoralblatt Breslau.

und um den Frieden.

Die hl.LShilWineffe
bild. 208 Seiten . 24°. In Einbände
Der erste Teil des Büchleins gibt S
messe, der zweite Test enthält Metz-
bei den Sühnungsmessen gute Diensti

Die Wckmmm.

Ieulsclie Lanöwirte
Der Augenblick ist gekommen, wo eS zu zeigen gilt, daß
wir - gänzlich unabhängig vom Auslande - uns selbst
zu ernähren vermögen. Die Hauptbedingung zur Erzie¬
lung hoher Erträge ist aber naturgemäß eine ausgiebige
Düngung, bei welcher neben Stickstoff und Phosphorsäure
vor allem die

Kalisalze
(Kainit oder 4v 0/0 iges Kalidüngesalz)

nicht fehlen dürfen. — Alle Auskünfte über DüngungS-
fragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle deS Kalishndikats GrNt.d.2.
Köln a. Rh ., Richartzstraße 10.

^ifeneund hochgeschlossene
Knaben - Anzüge in
grösster Auswahl von 2.25
bis 18.—.

}amtliche Ulster , Pale¬
tots , Winter - Anzüge,
Loden - Joppen  und
Capes.

fetzt
mit

1 % IW
gross 8 Winterlager voll¬
ständig zu räumen.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

vrrlagranstalt Benziger&So.,a®.
Einsiedel», Waldshut, Köln a. Rh.. Ttrastbur.; i. Elf.

:s

Dump!-Beftieäofn-Misi» i-Anstalt
Qefor « Henrich , Kinkel (Rhg.)

Modern eingerichtet , elektr . Betrieb.
Bettfedern zum Nachfülien, Federleinen

zu billigen Preisen.

Nur noch einige Monate im Betrieb.

Versteuerung der Pacht- und Mietverträge,sowie
der automaten und Musikwerke.

A. Im Monat Januar 1913 sind zu versteuern:
1. sämtliche nach Tarifstelle 48 I des Stempelsteuerge¬

setzes vom 31. Juli 1895 — 26. Juni 1909— stempclpfltch-
tigcn Pacht- und Mietverträge fauch die nur mündlrch ab¬
geschlossenen, sowie die After -,. Pacht- nnd Mietverträge ),
welche im Kalenderjahre 1914 in Geltung gewesen sinö,-

2. die nach Tarrfstelle 11a des genannten Gesetzes steuer¬
pflichtigen Automaten und mechanischen Musikwerke.

B. Die Versteuerung hat zu erfolgen:
zu 1.: durch die dem Verpächter oder Vermieter obliegende

Einreichung eines Pacht- und Mietverzeichnisses nnd Ein¬
zahlung der Steuer bei den Zollstellen oder Stempelver¬
teilern , welche auch die Formulare zu den Verzeichnissen
unentgeltlich verabfolgen;

zu 2.: durch Anmeldung des Automaten oder Musikwerks
seitens des Eigentümers oder Ausnützers bei der zu¬
ständigen Zollstelle.

0. Nicht oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung zieht
Bestrafung nach sich.

Wegen des voraussichtlichen Andranges bei den Zoll¬
stellen wird hie alsbaldige Versteuerung empfohlen.

Wiesbaden,  den 29. Dezember 1914.
Königliches Hauptzollamt.

Berechtigt«

(vorm. Hofrat Faber)
Wiesbaden , Adelheidstr. 71

Kleine Klassen VI—Ilb.
Die Schlußprüf . (Einjähr .-Prüf .)
findet an der Schule selbst statt.
Arbeitsstunde unter Aufsicht.

Die bis 5. Jan . 1B15 angemeld.
Schüler können noch Osnrn 1915

die Versetzung erreichen.
Anmeldungen 11—1 Uhr erbeten

Dir . Dr . Engels.

£Ä !» jalirstrunK

Nutz-n) BresilWerKchttW.
Am Donnerstag , den 7. Januar 1915, vormittags um

11 Uhr beginnend, werden in dem Mittelheimer Gemeinde-
wald, Distrikt „Rehgrnnd 23" :

37 Buchen-Stämme von zus. 30,18 km,
126 rm Buchen-Scheitholz,

- 31 rm Bnchen -Knüppelholz und
43 rm Buchen -Reiserknüppel

an Ort und Stelle versteigert.
Das Angebot ist Qualitätsholz nnd gut abzufahren.
M i t t e l h e i m , 28. Dezember 1914.

Der Bürgermeister.
Hirschmann.

An -, Ab - und Um -Meldezettel
zu baben in irr

Bnchdrnckerei Herm . Rauch , Wiesbaden , Friedrickst'-nke 30

Zaussuds Meter Herren-
Stoffreste , neu einge¬

troffen , 1.40 m br ., geeignet
f . Paletots , Anzüge , Hosen,

‘ Schulhosen , Dam -Kostüme
Hocke etc ., Mtr . 5.50, 4.—,
3.50, 2.70, 1.70, 1.20, 95 .J

Jur gute Waren zu auf¬
fallend billig . Preisen
jägSÜT“ weil kein Laden
nur I. Stock!

brraeCTictis Hel wr er-
(silberne Medaille)

Große Auswahl in Punsch-
Essenzen . Apfel -, Beeren - und

Traubenweine . Obstsekte.

QÄßlnRellerßiFfitZ fIßnriCfS
Blücherstr . 24. Telefon 1914

norme Auswahl in Herren-
, Anzügen , nur gute Qual.,

bekannt beste Verarbeitg ,
eleganter Sitz , 11 50,14 .50
18.50, 24.-, 28.-, 32.-, 38 .50.

Ister , noch ca. 470 Stück
hochschike Fasson , prima
Verarbeitung , wie Mass,
verkaufe ich spottbillig.

Jedermann , sei er noch so
stark oder schlank , findet
bei mir gutsitzende Klei¬
dung.

Assortiert aus meinem gros¬
sen Lager ca .180 Knaben-
Anzüge , offen und hoch¬
geschlossen , Falten - und
Schul -Fasson , jetzt 6.50,
4.75, 3.75, 2.75, 2.25.

Josen in grossen Gelegen¬
heitsposten , dauerhafte
Ware , spottbillig!

lichten Sie also
Ihren Weg heim
Einkauf zu

MAINZ
Babnhofstraße 13, 1. Stock

Kein Laden!

Für &piegsi ©iSneHmeB *I
GebefszeiteSi

„Kathoüschßp Christ, crweckß iedßn Tag die vollkommene Reue
Von P. Theoriosius Brictnle 0 <F. M.

Im Einzelverkauf 3 Pfg -, 50 Stück 1 Mk ., 1O0 Stück 1.75 Mk. empfeht«
gegen Nachnahme

Hermann Rauch,M ,üMiiftn.
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